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allein, fi itzt und arbeitet an einer Saube.) 


9 ſo wollt' ich doch! Der Flor iR eben ſo uind 
und widerſpenſtig, als der Kopf meiner gnädigen Stan, der 
thut auch immer gerade das Gegentheil Son dem, was ihr 
Herr Gemahl will. Ich weiß nicht, ſie muͤſſen ſich doch 

0 wohl nicht ſo recht von Herzen leben, „font ı wäre  unmdgs | 
lich. Da lobe ich mir, Liebe um Geger liebe, und wenn 
* Mit dat fo Tepe 9 3 | hr * 


Fr 
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Seen Aufn, RE 


Mi u BE 5 
j * Friedrich (der einige 5 Bier trägt x 


Friedrich. | 
As: ſchonen guten Morgen, Mamſell korchen! Potztau⸗ 
bea, was machen dean Sie ſchon fo fruͤh hier? (fur fi 9 5 


ee SE a  \ 
die Bücher ableg 2 Das * n leine rn 5b 
die hier iſt. 
Lorchen 36 babe bir dmesg m Seh und. in mel, 
nem Zimmer iſt es fo dunkel. — Ey verhext! was für 
einen Haufen ſchoͤner Buͤcher — die 5 wohl ale für den | 
gnaͤdigen Herrn? % 
„Friedrich. Zu n au ee das ſi nd lau⸗ 
ter neue Werke, die erſt herausgekommen ſind. 
erchen. a, es ft was ſchoͤnes um ein huͤbſches 
05... (efießt fie.) ih 
Srieprich. Ja, fe koſten aber auch buͤsſches Gelb. 
Beſo ders dieſe da. Das ſind James Cooks Reifen um 
5 die Welt, mit lauter Kupfern. Sehe Sie einmal = das | 
| 
1 


nn Ten. u N > 


Lud otaheitiſche Kammerjungfern; das find ganz andre 
Maͤdche als hier zu gande. 4 | 
Lorchen. O pfui die ſind ja halb nackend! 5 
4 Friedrich. Und wenn fie auch ganz nackend ft 
das Lee nichts; ; fie find doch zehnmal tugendhaft r, e 
Nammerjungfern unſers Landes. — Da ſeh Sie ein⸗ | 

| 

| 


8 1 ngeinnen, die kommen auch aus einem 


ob es jemalg bc 
Sn — m m und wer kann denn um die nnn 2 
‚griedrid) So, 8 das ua: Sie 1 — - Als ich | 

mit dem  anfbigen Herrn 0 Man war; da Saum 


6 —— 
’ wir nur io einen balben dag, 0 Rich 1 W e | 
˖ geweſen; aber ber Herr wollte nicht, da nahmen wir Extra 
. pofk und führen zu bande zurück. Ja, mein ibes Man. 
ſellchen, unſer eins hat auch ein N dies Welt geſehen, 
Rund kann aus Erfahrung ſprech en 
Lorchen. Ach erzähl Er mir doch ein Bische 
höre e gern von fremden Ländern, und er und der znaͤdig 
Herr haben wohl viel geſehen und viele? Bekanntſchaft t ge⸗ 
macht, nicht wahr: . an N 
5 riedelch. Das ill m glauben; aber der aden: 
Her doch 1 5 als id. ar De. BR 


5 der Ohr & a 2 u 

Friedrich. Warum n Ar 30 055 — | 
oder von etwas anderm, das iſt ein . un. Höre Se 
1 alfo. — | Wie wir von hier abreiften, N da ee: s 
ger Sn dem . und war nach der Haupt⸗ 
ſtadt e ee J u 


! denn Pr war 1 N und 19 85 ene TE | 

| ſrir ankamen, wir wechſelten alſo in der Geſchw ih 
pferde und reiſten gerade durch nach Florenz. Aber, Ten 

fel no noch einmal! was machten w wir da 5 if SEN RR. 


„toren. Wie ſo? „ 8 
J Friedrich. Wir waren Utſache, da alte €ife 
werke i im ganzen Lande sin n alögegtaben Ku 


kLorchen. Warum aber er Bi dae 
| Friedrich. Darum, weil man unfcgen dance 
Sitter vor die Zenfter machen mußte; ur un 550 ie Ehen 
ac nicht ganz zur Verzweiflung zu bringen 
gleich . der 22 . aan wos All 


we Br 


/ matt Kbaranf gen. Ei — u ell ente K 1 
57 mit rothem Eenuefer Sammet ausgeſchlagen, und m 
olde beſttz e date ee | 


un 9 vr. EEE . 
eren Diese Ihr Fer u | 
Friedrich, Ueber vier und zwanzig Stunden! Hier | 
auf giengen wir mit Extrapoſt über Spanien nach Madrid. 
Blitz nicht noch einmal! da hätte mein Herr loͤnnen ſein 
Gluck machen, wenn er gewollt. Eine gewiſſe Marquifn 
N don — von — nun, es iſt gleichviel, der Name wird mic 
ſchon beyfalen — die wollte meinen Herrn zum Vizekoͤnig 
von Peru machen, damit wir nur in Spanien bleiben ſoll⸗ 
ten; aber da half kein Zureden, auf der Stelle reiſten wir 
ab, und ene uͤber die Dardanellen, nach Eane 
| 1 a 


— het. am 


\ 


— — —— need 
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0 antiel, beſuchten den Großſultan, ben im Serail 
einige Beſuche, beſahen bie Tapetenfabrik allda, und rei⸗ 
. ſten in die Chriſtenheit, uͤber Frankreich „England, Hol⸗ 
f land, Weſphalen, Deutſchland, in unſer llebes Vater. 
land zurück. ueberall wurden uns Netze geſtellt, uͤberall 
wollte man uns fangen; alen wir ee eee bis 
| wir hier endlich in der Schlin 
die gnädige Frau gelegt as und 910 flehte? i d der 
guaͤdige Herr nicht bald dazu thut, fe wird es ihm wie den 
Krams vögeln gehn, nur mit dem Unterſchied, daß jene an 
ben rothen Beeren erſticken, und m mein aer der an in 
vieler Galle. me | 
Lorchen. Aber iſt es nicht ſeine N Schuld ? War⸗ 
um Hält: er alles vor der gnaͤdigen Frau geheime Warum 
bn er heimuche diebes handel außer dem en 
Fr iedr ich. Heimliche die beshaͤndel außer dem Hauſe? 
Lorchen. Ja, ja! wenn dieſe Thüre hier nur reden 
N dsunte, da würden wir ſchoͤne Sachen erfahren. 
Friedrich. Liebeshaͤndel? Geheimniſſe? wenn die 
Thür da reden koͤnnte? - — Was iſt das für ae Zeug 
Anter einander? Was will Sie damit ſagen? 
Lorchen. Stele Er ſich wie Er will! Aus ſeiner Rei⸗ 
Ffebeſchreibung habe ich wohl gemerkt, daß Er mich zum 
Beſten gehabt, aber es thut nichts! wenn Er me . 
nichts fagt, fo weiß ich doch mehr als Er glaubt. 15 
Friedrich. A lber was gi und kenn ich 555 denn far 
gen? Dun e n en MU r ee 


„ 


Lorchen. Ich weiß wohl, E Er iſt verf ſchwiegen; aber 
ſollte wohl ſeine Verſchwiegeuheit dieſe Probe aushalten? 
3 Geige Ihm Gelb) 
Seieig are zweifle ich faſt! Sie iſt zwar Biete | 
zehnloͤthig, und das iſt doch gewiß fein; aber dem Anſcheine 
nach iſt Ihre Probiernadel ı noch feiner, und da mage * 
nun wohl nicht die Probe halten. 5 
Lorchen. Dieſe zwey neuen Spezies find ſein, ſobald 
Er mir n was es mit e ice E fuͤr eine Bewand⸗ 
niß hat. 
Grieb ric Her baut Sie l ales afahten, | was 
aten weiß; aber Notabene! es bleibt unter uns. f 
Lorchen. Verſteht ſich; keine Seele ſoll etwas erfah⸗ 
ren, ſo wahr ich ehrlich bin! | 

Friedrich. Nun; dieſes Zimmer hat no 1 Gar- 
tenſeite zu zwey große Fenſter, es ſind gruͤne Rouleaus 
dabor, und in den Fenſtern ſtehn Blumen aller Arten. ESC j 
it nach dem neueſten Geſchmack tapeziert und meublirt; da 
ſind ſchoͤne Spiegel, Tiſche, Stühle, Uhren, Vaſen, und vor 
allem ein Bette — Ja, mein Seele! der Großmogul kann es | 


2 nicht ſchoͤner haben. W ö 
Lorchen. Ach das iſt es nicht, was ich Hr wiſſen b. 


ö gehre. . N 
Friedrich. Warte Sie nur, jegt kommt das Bet. 
Ä Und dieſe Sphäre | hier wird forgfältig verſchloſſen. 

Lorchen. Hans Narr! Das weiß ich a aber tar | 


sum: - 
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Friedrich. 
| 13185 ſoll. 0 11 e t e 


8 ch en. Aber wer iſt denn dehnen“ 


1 Fri ie dr ich Mort de ma vie! ich wollte Sie blur das | 
j act gefragt! Das iſt eine tügliche Sache. 
Lor chen. Warum, mein lieber Stiedrich: 


0 Friedrich. Ach, n liebes mann., mil 


ich es ſelbſt nicht weiß. 4 a 
| Lorchen. So! und Er glaubt, daß ich Ibm darum ſo 
viel Geld gegeben, damit er mir ſolch dummes Zeug weiß 
machen ſoll? Schon gut; wenn Er es mir nicht ſagen will, 
» wird Er es der gnaͤdigen Frau ſchon ſagen muͤſſen; die 
weiß ſchon Mittel, Ihn zum Reden zu bein ngen. * 


Griedrich. Das wird ihr auch ganz und gar nicht 
boar fallen, zumal wenn ſie ie fi ch des naͤmii ichen Mittels 
bedient, das Sie bey mir gebraucht hat. Indeſſen dank 
ich doch fuͤrs erſte, ob ich gleich geſteben muß, daß Sie 
0 wohl lange kein Geld ſchlechter angewandt hat als dieſes / 
N weiches ich eben die Ehre gehabt habe, * Ihren Haͤnden 
zu empfangen. Sie kann aber, wenn Sie will um diefen 
} Preis jede Stunde die intereſſauteſten Neulgketen von mir 
ö e ai mein | ee 


en 


‚om. mit den Dig. ab. * 
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Ir En nicht hineingehe der nicht 


. 9 1 5 bergen alen. | 
Nun b 670 ich ſo klug wie k ib. , Har ich nur dem Schlin⸗ 
gel das Geld nicht geg geben! — Aber ur Geduld! ich ſpielt 
ihm ſchon wieder e einen RER: 2 3 muß nur meine 
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8 eimo nt (ſieht im Heraustreten nach der Uhr. 8 8 

Iſt es cht n ſo pat? — Was r e denn 1 A| 

wem ſprach Sie woch Ae 
korchen. Wie | diger Herr, ich 


Sie chen, gnädig, ach 
due Haube, und gi e hust, meinen Sevanten Audieng, 
8 er Sie d kn | RR A 


EB 


10 bert ae ans, time wir de aht vor lauter Del 
edanken kommen Es geht uns wie den y re 
ES v5 alte: Re * di 8 Ki 


+ e die B N . b 4 dh einem m Baade; doc dacht 46 m 
2 fuß. ie mene nur ef die keinen Beruf undi 
kunft haben. — Denn eme allein; ic mögte au 


eee. | wens. . 
| Henriette a 
al das 9505 ab und kömmt enen a) 


en 105 . zu ebenen, 5 
Lorchen. Ja, gange Sau, is var mein e es | 
igkeit. e, e be ken e eee 
1 Henriette. Wenn Sed die kennt, b 905 Sie den Alu 
enblick, Sie hat hier nichts zu gehorchen. (Lorcher ab.) 
doch, wo denke ich hin! Es iſt ſehr indiskret von mir, Sie \ 
1 einer vielleicht angenehmen Unterredung zu ſtören, ich 
ie deswegen fehr um Vergebung. (lacht.) | 1 
B b ben nicht wache Aber ich bitte, 
ſti name dieses! zachen, es moͤgte rer Gsfundbeit ch t. 
cher ſeyn, als wenn Sie durch Thränen Ihrem Herzen | 
ift machen. Db Sie glach zu keinem von been urſach 
0d zu n sich dra 


eee 5 O ich 5 
auben Sie ettoa, daß ich nicht ſehe und hoͤre? — 2 
r Sie ſo erniedrigende Vertra lichkeit hab' ic Yängß be 
erkt: wenn gleich in meiner Gegenwart Ihr Mund 
wing, ſo ſind ran waren deſto beredter, und mins 


| iben. jan 
) Hase m nur meh 


tn ſch die wärmfe Brrundfehäft iu. Aber nur Eddi } 
auch dieſes werd' ich abändern; wenigſtens ſoll keine wie. 
der in meine Dienſte kommen, die nur noch die geringste | 
Larbe hat. Lauter Monſtrums s foln end in Zufunft be, | 
dienen. 2 Mae z e . e | 
Belmont. Wenn 0 buen Bergnügen macht, ſo haber 
ich nichts dawider. (lacht) Ich habe wirklich Mitleid ‚mit? 
Ihrer Schwaͤche, denn ich bin überzeugt, Ihre Eiferſucht 
entſteht aus lauter Liebe, aus überfließender Zärtlichkeit für 
mich. Geſtehn. Sie es nur; nicht wahr, ich habe Recht? | 
| Henriette. Nein, nein, Sie haben Unrecht. Warum 
ſollt ich Zärtlichkeit für einen Mann haben, der keine ‚für 
| mich h at? deſſen Herz und Liebe ich längft verloren, den 


* 


icht einmal des geringſten Vertrauens wuͤrdigt? 
Belmont. Wenn Sie doch bedenken wollten, wele ld 
Unglück Sie ſich ſelbſt bereiten, weil Sie alles in einem fat 
ſchen Lichte betrachten; ; Sie opfern nicht allein Ihre G 
ſundheit auf, ſondern Sie rauben fh auch die Ruhe 1 
rer Seele. Der Friede! unſter Tage ſchwindet dahin, we 
2 wehe ferner in Gift In Ihrem Herzen — 
60 der Vernunft Geher, und amen we 
das Phantom der Eifer ſucht wird verfchtei 
222 (etwas beruhigt.) Es an blos von 8¹ 
en ab, mich zu beruhigen. Sie haben es mir es 
(6 oft betheuert, daß Sie mich lieben. Geben Sie m 
jetzt einen Beweis davon, und ſagen Sie mir die un 
warum Sie dug chin: (0 forgfältig vor 1 


| 


— nn nenn 


Belmon 1 Wie gern wollt eich geen Ver langen wil, 
wen, allein ich kann, ich darf nicht. So ſtrafbar ich 
Auch daburch i E hren Augen (heine, fo glauben Sie mir 
auf mein Wort, in dieſem Zimmer iſt nichts verborgen, 
* ober 5080 mit ee ae n, könnten. ne > 


\ N 


a 


1 


nie e deter van, as > Rand . e, . Sie A 
an zwelfeln. W cb we nt e ia 

1 Henriette, bete Worte! Banne Sie kein Ver. 
jnügen darin finden, mich fo zu kraͤnken. Denn was hat 
vohl e ein Mann von dem Verdruſſe, den er feiner Frau 


urch ſolch ein lurückhaltendes Weſen verurſacht? 


f Belm ont. Sf or Geſchlecht nicht ſelbſt Schuld bar⸗ 
ae (wpittelnd.) Die € Geſchichte älterer und neuerer 115 
Kant deutlicher, Beweiſe wider s. Simſon dertraute 
55 en das Pant *. war fine Stärke! 2 


b Sehen in see & Haaren — Si träge 
ugſt eine Perücke. O Männer! Männer! Euch ert 
are eg blos geſchaffen, Evren Augen zum 
Set zur Erholung zu dienen. 
don. es ini uch tin ur I * 5 


— 


* 
1% 


en 
a 675 ki i 2 4 8 2 35 1 . 
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Henriette. Lache 16 0 Ae deen es, das L 
Ihrer Kreuſa in dem Kabinet dort ſollte ae e 15 . 
as jene bee abe W —— de 

een he re) N 
Belmont. Ja es wird ni nun e e 90 
ben, um fo mehr werde ich wohl auf mei . Hut ſeyn. * 


was wetten n wir? Sie mee es e dat gen, Ne 


„ wenn 
Ihne n 1 1 nd wenn Sie eee 
aus A fotigen e 3 ne ‚fo fahren &lk Pr niemalt 


. 8 


ab ts dach eine ae 


1 n mich 9 0 an ala! 8 Pe 8 doch a 1 


ſehe ich Sie liebe. (ſchmeichelnd.) O, um dieſer Liebe wil 
bitte, beſchwoͤre ich Sie! entdecken Sie mir dieß Geheiſ 
niß, es ſoll bey mir ſo gut verwahet ſeyn als bey Ionen 


8 . e Di 5 j 0 u 
Me \ 


RR, 25 vergeſen 3 ihr 


e Ach wagten Ge me. An * 1 


ifgebracht eee. Zorn aus mir. 
( sun, mein Maͤ ihn, nicht wahr, Sie 
gen mit, wer im Rabinst ip? en 
1 Belmont. Duden Sie mich nicht. 36 wurde 7290 
h en guttoilig baden; aber 10 habe mein Ehren 


9 enriette. Ir a reh bas —— 
Sie Halten, denn d der Gegenſtand iſt wichtig; das särtliche 
1 ämchen moͤgte Repreſſalien gebrauchen, und es iſt gefaͤhr⸗ 
pe 1 m vr eich | m etz | 


a! 14 I PP 
a ar, 


; t 79 geſe ba und ich fc ie ich babe mic, ſchon! mehr 
Is zu viel dieſer Gefahr ust am beſten alſo, ich 
the. N (klingelt) V 
Henriette mn, mein Herr, 4 kann Sie nicht 
10 e on ine and Ba mir Bam wer in deen 


a ee Aut 1 . 


E Menn Seiedrig, 


Belmont. nt. Slade Er mich vollends a. b a 42 
1 ebe, Was fuͤr ein Kleid n Ibero en. 


keinen Untheil; Sie hat 


2 af eee eee be ge . 
Belmont.“ eue ——— e 
' Bi geht z 
Henrkette NE Das if das 7 wahre Kl 83 
zu Eroberungen. Ihrer ‚Schönen | zu Ehren, muͤſſen Sle⸗ 


iſſen Cie‘ 

freplich recht elegant erfeheinen. a 15 e 1 

N 5 k en 572 Er, 7 7 N b * 
eb 6 m t mit dem erla t 

Zah Gr ic) Komm verlangten Kleide.) 


AR Geſtehen Sie es nur, dieſem Kleide ſind 
bern an A en e 
Okariecte. 85 1 pr jeteiß. das geb in menen Ar 
gen noch AR wer, als der Mann. Hat Er denn keine 


Zonen zu zeigen, wie g a 0 lig dich on, „ 
etwas zu Ihrer! Vervoll omn = 


ung beyzutragen. (fpsinge hin 
zu und ruinitt die Locken) Go! ane aue 
— — ee u 


„ Grid ich ah if emen mein 
angenehme Gegenwart zu thun; Sie ſollen Wen n 
haben, ich bleibe zu Hauſe. en“ *. 

Denriette. O geniren Sie ſich um meint 5 8 icht 
Gehn Sie ja hin, man erwartet Sie mit ungeduld r ⸗ 


— — — 


de mit man e auc) 


9 Belmont Nach Ihrem Bei ieben, Madam 
wollen, wohin Sie wollen, Sie haben malen freyen Wil 
den ; ich will Sie ſogar begleiten, wenn Sie befehlen. 
Hen riette. Nein, ich will Sie nicht aufhalten; ich 
fa: nn ohnehin den Weg zu meinem Vater allein Oben. Bite 
tern Sie, wenn ich ihm alles entdecke. | Ki 
Belmont. Himmel! Sie machen mir Angſt und = 
gel Das werden Sie doch Ihrem Sie lebenden Mann 
een thun? * e a 
Henriette. Ja, mein Herr! Und duch lw und de 
| eſetze Hülfe will ich mir ſchon Recht ſchaffen. ma 
Belmont ae 5 Wi walz; ich iweffe f 
har nicht. | en den e 
“Henriette. Dem ann 10 N mein 1 e e | 
1 groß genug, um anſtändig davon leben zu koͤnnen. pe 
Belmont. Ja, dem Himmel ſeys gedankt! das i its. ä 
Es iſt ein anſehnliches Kapital, und ſobald Sie wieder im 
) are ” ir enen e es 950 n a ue 


Dae — Moch einmal che ich wars walten S ie 
ER, wer oder was indem Kabinet 17 8 
Belmont. „ a 
Me iette. Nun fo gehe ich gleich zu meinem Vater 
ind ant Sie es dur wi Men: Ihr Haus beiretefiich nie 


. 


Rn Siebenter Auftritt 
Belm ont (ihe nächruſerl h 


Ich weilte, daß Sie Wort halten. (allein) Himmel! wie 


ſehr kann doch Eiferſucht das Herz verderben! Ihr gan⸗ 
zes Weſen iſt nicht mehr daſſelbe; ihr himmliſches Auge, 


ſonſt fo ſanft und freundlich‘, iſt jetzt voll Wuth und unge. 


rechtem Verdacht: ihr Mund, nur gewohnt zu lächeln, ver 


zieht ſich und giebt dem Geſicht ein ganz andres Anſehn. — 
Und das alles wegen einer Kleinigkeit. — Gern haͤtt' ich 
ihr den Verdacht benommen; aber kann ich es, ohne an 
meinem Freunde zum Verraͤther zu werden? — Ihr Arg⸗ 


wohn vergiftet zwar jetzt meine Tage, aber nicht meine Tu. 
gend, meine Treue. — — Doch die Zeit iſt koſtbar. (verfchließe | 
die Thuͤren, klopft alsdann an die Thuͤre des Kabinets.) Freund, 


u auf und komm! das Feld iſt rein. 
Achter Auftritt. 
8 en Pens. Belmont. 


5 Pens (ihn umarmend.) 


Fremd, was hab ich gehoͤrt? Ich ſchaͤme mich n 


vor Deinen Augen zu erſcheinen, vergieb — 
Belmont. Was ſoll ich wi vergeben? Du haſt mich 


ja nicht beleidigt. 


Pens. Iſt das nicht genug, daß ich die Urfache von 
alle dem Verdruß bin, den Du mit Deiner Gemahlin Haft? 


18 


Store ich nicht Dein haͤusliches Gluck? — Gott! was für 


90 ſchreckliche Folgen zieht nicht dieſer unbedachtſame Schritt 
| nach ſich? — So ungegruͤndet auch der Verdacht Deiner 


15 Gemahlin iſt wird ſie nicht, Wa ale alles aͤn⸗ 
an wenden, und — f 5 
Belmont. Hier einbrechen? — es . Sorgen, 

ich werde ſchon auf meiner Hut ſeyn. Bis jetzt weiß fie 
noch von nichts. Ihr Verdacht iſt mir lächerlich; ſie 
glaubt, ich halte eine Dame hier verborgen, und daher 
kommt ihre Eiferſucht. Dieſe wird verſchwinden, ſobald 
ſi e die wahre Urſache erfährt; nur iſt es bis jetzt dazu 
noch nicht Zeit. Genug, Du haſt mein Ehrenwort, 
und nichts in der Welt wird mich dahin bringen, es 
zu brechen, ſelbſt meine Frau mit ihrer Eiferſucht 
nicht. Sey alſo ruhig. — Nun zu Deiner Sache, 
| Freund! Ich habe heute zwey Vriefe erhalten. Hier 

lies. 0 i | 

(giebt ihm zwey Briefe.) 

Pens. (lieſt.) „Beenſtraf iſt auf einem feiner Güter, 
WWie es aber jetzt mit ihm ſteht, kann ich nicht erfahren. 
„Man ſpricht von einem Fremden, der bey der Sache mit 
| „intereflirt ſeyn ſoll; niemand aber kann mir ſagen, wer 
„der Fremde iſt; er ſoll ſich überall ſehr genau nach Dir 
„erkundigt haben. Dein Vater iſt aͤußerſt aufgebracht, und 
mich fürchte, die Sache wird am Ende ſchlimme Folgen für 
„Dich haben. Alles, was Du jetzt thun kannſt, iſt, auf 


„Deiner Hut zu ſeyn. Sollteſt Du Deinen Aufenthal 
ere . dieb dot allem Nachricht 
Deinem 


bn bin zweyten.) . N | 
1 e bey der ich chen geweſen Vi ſchwoͤrt, daß 
ale von allem, was vorgefallen, nicht die geringſte ur⸗ 
iche anzugeben wiſſe e. Man hat ihr mit einem Kloſtet 
„gedroht. Nach langem Flehen hab' ich ihr endli 5 
12 „Deinen Aufenthalt entdeckt; fie iſt aögere t, und Karl 
Er begleitet fie“ “= | 
immel, Belmont, Karoline wird mich hier aufſuchen - 
1 * nun en Kar a 


Ber ae ben 
ſtrafs eine fuͤr Dich 3 Wendung ehe 1 

| te. Karolinens wegen rathe ich Dir, fie nicht zu ſpre⸗ 
chen. Hebe lieber die Verbindung mit ihr auf; denn 
Bin dieſe biſt Du ohne alle Rettung verloren; auch u 
| Du dieſes Opfer Deiner Ehre ſchuldig⸗ ER 9 
Pens. Belmont, Du biſt mein Freünd, aber Dil 

ö kennſt den Zuſtand meines Herzens nicht, weißt nicht, wie 
bereit man itt das zu e was man or 

| wuͤnſcht. | 
55 nee Wüͤrdeſt Su abet badürch licht fab 
unden an dem Laſter nehmen? Wuͤrde nicht die Bu 
B 2 


0 


bdammen? Haſt Du vergeſſen, wie ſehr fie Dich beleidigte? 


Dr 


ache unwuͤrdig. N | 


19 großmäthigen Moplihaten mit Verachtung erwiedert, 
‚fie wurde treulos, ich fand fie in den Armen eines An⸗ 
| dern, den ich auf der Stelle beſtrafte, und ſchon wollie 
ich meine Nache auch an ihr nehmen, abet ein Blick 
| gen ihr dampfte meinen Zorn, und diefeg Herz, Belmont, 
dieſes Herz, das nur eines Eindrucks faͤhig iſt, bleib 
immer bereit, auch den ſchwaͤchſten Beweiſen ihrer an 
| Alt das groͤßte Gewicht zu geben. ; 

Belmont. Bedauernstwürdiger Frcund! Angeachte 
0 meiner Bemühungen, Dich zu überzeugen, Dich glücklich 


ö 


i 
| init ihr zu verſoͤhnen. Aber höre: ſollteſt Du ſchwach 


| genug ſehn, dieſe Thorheit zu begehen, fo wife, daß ab 
les, was ich bisher für Dich gethan, vergebens gefches 
ben iſt. Dein Vater, Deine ganze Familie würden 


ö Dich verſtoßen, und alle Hofaung zur Aus ſoͤhnung iſt auf 


| immer berſchwanden. | 
Pens. Ach ich kenne die Selohe nut zu gut, det ich 
titich durch eite Ausſohnung mit ihe ausſetze. Allein 


ö ich fühle, daß fie ungeachtet allet ihret Vergehungen 
| doch noch zu viel Gewalt Aber mein Herz hat; — eine | 


et ahtäne wuͤrde ſich dieſes unentſchloßnen Herzens 


} 


Nein, Freund, glaube mir, fe iſt Deiner Liebe, Deiner 


Pens. Es iſt wahr, fie hat meine Zürlichte, mel 


bi Dich fetzt entſchuldigt, gezwungen a „Dich zu vet⸗ f 


zu ſehn, ſcheinſt Du doch nicht abgeneigt, Dich wieder | 


g bemeiſtern, — vielleicht gar eine falſche Thraͤne, und 
ich w uͤrde unfaͤhig ſehn, fie zu erkennen. Doch, Bel 
mont, mir füllt eben ein — Wie, wenn fie nun aus, 

druͤcklich hergekommen wäre, mich zu ſprechen, ſoll ich 
es ihr abſchlagen? würde ich nicht dadurch ihren An⸗ 
f blick zu fuͤrchten ſcheinen? Wer von uns Belden hat 
das Recht, einander Derwurf zu machen, ich 24 
fe ” 

Belmont Wie gern wollt' ich ihr Betragen ent 
chungen! aber aller Schein iſt wider fie. Drum, 
Freund, noch einmal beſchwoͤre ich Dich; um Deines 
Glücks, um ber Ruhe Deiner künftigen Tage willen, * 

meibe ihre Gegenwart, ſprich ſie nicht. 5 > 


| Pens. Gut, ich verſpreche es Dir, ich will ſie nich 
ſehen, fo viel es auch meinem Dom koſtet. Aber eine 


7 


Fe „ en” 
Belmont. Und was? a a 5 
Be ns. Nachrichten von ihr einzuziehn, f dor dea 

gungen zu ſchuͤtzen; denn fie ſoll nicht buͤßen, was ich a 

ſchuldete. 5 | 
Belmont. Gut, das a ich Dir. — Ach 

hoffe, daß unſer Miniſter bereits zuruͤckgekommen; ich 
werde gleich bey ihm vorfahren, um Nachrichten von 

Beenſtraf einzuziehen, damit wir unſre Maßregeln e 

nach nehmen fönnen; vor allen aber mußt Du hier Dich 

lioch ferboegen halten. 5 — f 


„„ 
| | 


I pens. Nen, kann ich; darf ich wegen des Bernſtraf⸗ 
" ſchen Hauſes noch nicht zuruͤck, ſo bleibe ich keine Stun⸗ 
de e laͤnger hier; es if meine Ama die Ruhe Deines 
i Hauſts herzuſtelen. 


| Belmont. Wie, Du willſt fort, 105 wohin? Iſt 


weht ein Ort, wo Du ſicherer ſeyn kannſt, in den Armen 
der Freundſchaft; 9 


Pens. Ich gehe nach England und bleibe ve f6 
lange bis die Sache geendigt, oder bis ich durch meiner 
Freunde Vermittelung wieder mit Allen ausgeſohnt bin. 


h 


ö 


I Belmont. Würdeſt Du aber auch dort für Bernſtrafs 
j | Rache geſt chert ſeyn? Du weißt, der Vater Deines Geg⸗ 
* ners ift ein Mann von großem Anſehen; der Hof ft ihm 
| gewogen, und ich fürchte, er wird alle, Minen ſpringen 
laſſen, um Dich zu ſtuͤrzen. Darum folge meinem Rath, 

bleib noch einige Zeit hier verborgen; ich will indeffen alle 
Mittel verſuchen, und — (man klopft) Himmel man 
| kommt! — (man klopft färter) Hurtig, Freund, ins Kabi⸗ 
net, verſchließe alles wohl von innen. 


\ (Pens geht hinein und verſchließt von innen, Bel 
1 mont von außen.) 


Henriette lin der Szene) Nun, wirds bald? 
Helm 0 nt Aach nur einen ANNE Geduld! 


** 
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geändert! O das nul ich voraus, daß Ihr Zorn nicht N 
lange anhalten würde. (küßt ihr die Hand.) Ihr Zuruͤck · 
kommen iſt mir der ſtaͤrkſte Beweis Ihrer Liebe zu mir, 
und nun danke Fe ka von ee Herzen für Ihre 
Shit. 4 81 3 4 95 | 
Henriette. O, mein Dr dieſe Verstellung klei. ö 
det Sie ſehr uͤbel. Ich bin uͤberzeugt, daß Sie es ſehr | 
gerne geſehn, wenn ich meinen Vorſatz ausgeführt, und 
Ihr Haus nicht wieder betreten haͤtte. Aber nein! jetzt 
will ich ble. ben, und waͤre es auch nur, um Sie zu qua. 
///%/%/%% ͤ 
Belmont. Iſts möglich daß Sie, mit einem ee 
An zaͤrtlichen Herzen, ein Vergnuͤgen daran finden koͤn · 
nen, Ihren Mann zu quälen? ja, fogar es ſich zum 
Gs ſetze machen ihm alle Zaͤrtlichkeit mit Haß zu belohnen? 
Hat meine Liebe, meine Achtung für Sie ia dieses Der | 


| tragen verdient? 


Henriette. Sie haben noch weit nahe verdient Sie 4 
find ein falfcher treuloſer Mann! | 
| 

1 


Belmont. Ich errathe, was Sie wollen; doch ich ver⸗ 


sähe Sie, Sie werden Ihren Zweck nicht erreichen denn 
8 8 4 


viel Mühe Sie ſich auch geben, mein Blut in Wallung 


Vu bringen, fo ſehr werd ich mich beſtreben, falt zu blei⸗ 
ben. | 


1 


Henriette. Freylich, weil Sie u Ab daß 


Sie mich nicht empfindlicher kraͤnken fönnen, als 0 
Ihr kaltes, gleichgültiges Betragen. 1 


z — br 
— — 


Ä } 
1 
1 


Belmont. Glauben Sie mir, der ee bot fei 


ne eignen Augen — er a eee für ene 
keit. 


Henriette. Eo ee das berſchloßte Zinmer 1 


| ein Schattenbild? Verfchließt man ſich auch vor einer Frau / 
die man liebt, wenn nicht ſtrafbare Abſichten die Veranlaſ⸗ 
| fung dazu find? Und war das auch ein Schattenbild, mit 
dem Sie ſich unterredeten, als ich jetzt zu Haufe tam? 


Belmont. Wie? ich hätte mich bier mit jemand un. 


terredet? (nimmt ein Buch vom Tifhe.) Madame, Ihre 
| Einbildungskraft ſpielt Ihuen wieder einen üblen Streich, 


denn was Sie gehoͤtt haben, war ich gelb; ich las, um 


Ki mich zu zerſtreuen, in dieſem Buche. 


Henriette (nimmt das Buch.) Der Inhalt muß ſchr 


1 unterhaltend ſeyn, weil Sie ſich ſo hinein vertieft hatten, 
daß Sie mich nicht einmal klopfen hörten. (findet ein be⸗ 
ſchriebenes Blatt.) Vortreflich! o herrlich! mein gnaͤdiger 


ert. Weil Sie Ihre Schöne nicht ſehen, fo bedienen 
Sie fe des 8 — en Sarge find un 


* 


2 
15 0 | | 1 
Wurde mein heißer Seelenwunſch Erfülung — 
Braͤchte ein guͤtig Geſchick mich Dir entgegen, 5 
en eee Minute in Deinem Himmel zu ar 

| men — 


edle wäre ich dann! 
(wirft es hin.) Ja das glaube ich, daß Sie dann ei 
ger wären als bey mir. — Nun? Nun iſt es ja kla 
am Tage, warum Sie fi ch einſchließen, damit Sie nich 
im Verſemachen geſtort werden. (lieſt das Blatt noch ei 
mal.) „An die Geliebte“ — Schoͤn gegeben. 
ö Belmont. Wenn Sie doch einen Blick in das But 
thun wollten, ſo wuͤrden Sie bald ſehen, wer der Bel 
faſſer dieſes Gedichts iſt, und — 5 ö 
Henriette. Es habe es gemacht wer da will | 
haben Sie ſich des Dichters Gedanken zu Ihrer niedr 
gen Abſt cht bedient. Himmel! fuͤr was ‚für einfaͤltig 
Geſchoͤpfe werden wir Weiber doch angeſehn! Man glaul 
uns weiß machen zu koͤnnen, was man will. 4 
} Belmont. Ich ſchwoͤre Ihnen — 
Henriette. O es giebt Menſchen, die mit Eiden ſpi 
Jen ud die fegerlichften verletzen. 


— Be 


| 


Belmont. Nein, Sie müffen es mir auf mein Wo ö 
1 denn wenn erſt dieſes nicht mehr unter uns ſt 
Hebel fo iſt es mit unferm Slüce aus. | 


Henriette. O, es iſt aus, es iſt aus! Ich habe 
ee Beweiſe von Ihrer Untreue, f 
| 


25 


. Des ae m I en 1 c 


(acht 


’ 772 


Mn Zehnter Auftritt. yes ar 3 


Henriette allein. 8 Rn 


we wie Pad er iſt, daß dieset Streit ihm Belegen 
ei giebt, mich zu verlaſſen; aber ich werde mich ſchon 
‚ar biefe Verachtung zu rächen. wiſſen. — (Elingelt.) ‘ 
Fuͤrs erſte muß ich fachen in ff Kabinet zu kom · f 


ö Euter Auftritt. | 


Henriette Seren N 


1 0 415 j As > 


Br 1 0 e 125 


© NE 0 N 
Vin een „wenn ich Dich rufen 
N aſſe ! Seit wann iſt es denn Mode, daß man auf die Be ⸗ 
| ienten warten muß? — Ich glaube, alles hat ſich wider 
| Bi verſchworen. A 19 

A gorchen. a Gnaͤdige dee Si bifablen mir, ich fol 
sonen nicht wieder vor die Augen kommen; ich habe 
ifo. Ihrem Befehl e meine Sachen, eingepackt, 
nd wollte — e ee Br 


„ 8 


an 
4 


neee Und das koͤnnteſt Du über Dein Hel | 
. mich zu verlaſſen, jetzt wo mich alles verlaͤßt? | 
wo ich keinen Menſchen habe, dem ich meinen Kummer 
vertrauen kann? Hab ich das um Dich verdient, Lor⸗ 
chen? Oder iſt mein Argwohn gegründet, biſt Du auch 
auf der Seite meines hngefreuen ( eemahls? 


een: 


Lorchen. Gnaͤdige Frau, ich hoffe nicht, daß 10 Ih. 


nen Urſache gegeben, ſo etwas von mir zu denken. Ich 
werde Ihr gnaͤdiges Zutrauen nie mis brauchen Ahe 
Herr Gemahl — | 


Henriette. Nun, mein Gemahl: 


f 
} a 


’ Lorchen. Kam vorhin in dieſes Zimmer. Ich 0 
eben beschaftigt eine Haube zu machen. Er befahl mir 
das Zimmer zu verlaſſen; es war alſo meine Schuldigkeit 
zu gehorchen, und ich war im Begriff zu gehn, als Sie 
hereintraten. | 


Henriette, Sieh nur, Euch; ales was 15 
aus mir ſprach, war gefränfte, derſchmaͤhte, betrogene 
Liebe. Mein Gemahl — o warum mußte unter Allen 
die ſich um mich bewarben, meine Wahl gerade auf . 
fallen, den unwuͤrdigſten unter Allen! 


Lorchen. Ihre Wahl macht Ibrem Herzen Ehre, 5 
der gnaͤdige Herr verdiente dieſen Vorzug vor allen Andern 
Sein einnehmendes Betragen, ſeine vortheilhafte Bildung 
und was noch en als alles das, fein vortrefiches Herz 


1 


5 worte Du ſprichſt ie im 0 des Entzücken 
von ihm? Sollt' ich an doch nicht hei Haben — Dei ⸗ 
I ne Vertheidigung — | 
Lorchen. Gnaͤdige Frau, e e Sie, ich verthei⸗ | 
dige den gnaͤdigen Herrn nicht, ich laſſe ihm nur Gerechtig ⸗ 
I keit wiederfahren, und Sie ſelbſt haben mir ehemals alle 
ö dieſe Eigenſchaften mit denſelben Worten geruͤhmt. 
| Henriette. Ach, fie waren ihm nur ſo lange 
eigen, bis er ſich meines Herzens bemeiſtert hatte; aber 
1 kaum war er im Beſitz deſſelben, ſo legte er dieſe Maſke. ab, 
und zeigte ſi ſich in ſeiner wahren Geſtalt. Aus dem fanf⸗ 
ie, gefaͤlligen Liebhaber wurde der kalte, gebietriſche Che 
mann, der es ſich zum Geſetz machte, nichts von alle dem 
f zu halten, was er als Liebhaber verſprach. D wie maͤchtig 
| je ber Unterſchied zwiſchen beiden! 
| Lorchen. Ich kann zwar barüber nicht urtheilen, benn 
* 
f 


| ziebhaber hab' ich wohl gehabt, aber noch keinen Mann. 
Doc Ihre Gnaden reden aus Erfahrung, und demnach 
zu urtheilen, iſt unſer Geſchlecht recht zu beklagen. O pfut 
aber die treuloſen Maͤnner! — Doch man muß hoffen, 
jr fie nicht alle ſo denken! 

Henriette. Da hoffſt Du vergebens, es iſt einer 
wie der andre. Ich will Dir fagen, wie fie find. So 
arge! wir noch unverheyrathet und in een leben, da f 


— — 


( r 
. 8 


kommen die Schlangen und winden fi) und kriechen / da 
ſind wir Engel, Grazien, Goͤttinnen; jeder unſerer Winke 
iſt Befehl für fies fie leſen aus unſern Blicken, was itie 
darinnen war; ſelbſt unſere groͤbſten Fehler fi nd allerliebfte | 
Artigkeiten; da lächelt unſer Roſenmund, und unfer himm⸗ | 
liſches Auge ſtralt Wonne; da haben wit rizende Füße N 
und goͤttliche Hände. Aber ſobald wir die Thorheit bege⸗ 
hen, ihnen dieſe göttliche Hand zu reichen, ſobald das Ja 
über unfre Lippen iſt, veraͤndert ſich die Szene und alles 
befdmme eine andre Geſtalt; die Freyheit ifE verloren, 
die Roſenketten verſchwinden, und wir fühlen das Joch des 
Eheſtandes. Kurz, aus dem Engel, der Grazie, der | 
Göttin, w wird ein Welt, Pie den Defipten des Wang | 
1 Lerche. Ach, das Gott erbarm! Rest es fo um den 
Eheſtand? Die verhexten Mannsleute! Ja, ja! dergleichen 
Suͤßigkeiten und ſchoͤne Namen haben mir auch ſchon man⸗ 
che beygelegt — ach, ich habe fie unmoglich alle behalten 
koͤnnen! Noch kuͤrzlich nannte mich einer gar Venus! Aber 
gewiß und wahr! jetzt fol mir einer zu nahe kommen] ich 
will ihm ſchon zeigen, daß ich meine Naͤgel nicht umſonſt 
an den Fingern habe. Ich will mein ganzes Geſchlecht 
aufbieten, um an dieſen ſaubern Mus jes Rache zu nehmen. 
Und da der gnaͤdige Herr nicht um ein Haar beſſer iſt als | 
andre, fü dähr ich unmaßgeblich, Ihr Gnaden raͤchten 
ſich auch an ihm, damit er fehr, daß Sie auch Walle ba, 
den. ö 


— —r— — 


{ e is Br 80 jetzt mein Banda, und 
4 Du ſollſt mir behuͤlflich dazu ſehn. 
3 Lorchen. Von Herzen gern! Wit wollen ihnen 
ſchon zeigen, daß „ ob wir gleich ein paar Tage ſpaͤter 
auf die Welt gekommen fi ind, wir doch ik gut unfer 
Köpfchen haben als ie en ER = 
Henkiette. Höre alſo. Weißt Du mi nicht zu für 

| en mein Mann hier dieſe Thüte ſeit einigen Ta⸗ 

| gen immer ſo forgfältig verſchließt? und was, oder wen 
er darin verborgen haͤlt? f 5 

’ Lorchen. Ach; gnaͤbige Stan iſt F Ihnen auch 
4 chon aufgefallen? Ja, ja, da ſteckt was! O, die Maͤn⸗ | 
ner, die Männer! verdienen fie es wohl, daß wir uns 
g um ihrentwillen ſoviel K Kummer und ha Nächte 

| machen? 5 2 ö 

5 ‚Henriette. Wie, Du bete a ald Fon her, 

: 

7 


Lorchen, da nimm! (giebt ihr Gelb.) Und das blaue At. 
laskleid iſt auch Dein; aber nun ſage mir alles was 
Du weißt. Was if (s für eine Kreatur, die er hier 
abigtz 1 

Lorchen. | 6 Geſehn hab' z das Weibsbild Ne 
| aber gnaͤdtge Frau gewiß und wahr! viel muß nicht 
an ihr ſehn, weil Sie ſich nicht aus Tageslicht traut. 
| Sie ſteckt ſchon uͤber ſechs Tage drinn, denn ſo lange 

j able habe ich bemerkt, daß der gnädige Herr die 

Thuͤre verſchließt. Um vor allem Ueberfall fi ſicher 0 


* 


neut O or legen laſſen, 


d b dab 6g Efnspet N, darf Ehen ſch untere 


8 ben, hier ſich aufzuhalten. Alſo iſt gewiß jemand drin 


nen. Iſt es nun kein Stauenzimmer, ſo ſteckt ſicher 1 
was von Freymaurergeiſterey dahinter. 
Henriette. Ach Narrenspoſſen! Da e er 
nicht fo vorſichtig zu thun, denn das ganze Geheiß 
kauft man fetzt fuͤr acht Gteſchen. Nein, nein! mein 
Argwohn iſt segek 4 — es iſt ub braune Bar 
a N 

Lorchen. Ja, gnaͤdige Frau, das iſt mir auch das 
wahrſcheinlichſte. Noch eins. Unſet neuer Bedienter 
Valentin iſt des Seren Berttälter, denn ich habe en 
Dummkopf oft mit dem gnaͤbigen Herrn im Gepräche 
t angetroffen — Wie waͤre es, wenn wir ſuchten, in Gü⸗ 
ten oder Boͤſen etwas von dem Kerl herauszubrin⸗ 
gen? | 
Hentiette guch gut Allein, ſobald wit Ku 
wieder allein find, hole mir gleich einen Schloſſer; ich 
will die Thuͤr oͤffnen laſſen. Ich will ihm den Beweis 
ſeiner Untreue vor Augen ſtellen, und habe ich das, fo: 
gleich dieſes Haus verlaſſen; dann gehe ich zu meinem 
Vater, entdecke ihm meine Schmach, und durch ſeine Hul, f 
fe ſollen die Geſetze mich an dem Treuloſen rächen. 
Lorchen. Aber, gnaͤdige Frau, geſetzt, wir finden. 


nun nicht, was wir ſuchen; was fangen wit dann 
an? 


Henriette. Ss iſt Dow meme vtcugrer g. 5 
für das Uebrige laß, mich an rg an beetle d den 
Schloſſer, und ſucheſdann den Valentin ee über 
pas rat ich Die, no NE EL 

ni ; 1 (ash 460 
Lochen (im 120500 Sorgen Sie nicht, gnädige 
Frau! von mit pol fein Menſch en 1 1 
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SE er ee UT 
| Zweyter Aufzug. 


(Ein Saal mit zwey Thuͤren im Hintergrunde und einer 
Seitenthuͤre.) 


| 
| Eifer Auftritt. | 

Br 3 Ein Schloſſergeſelle. | 
| 

| 

| 


. Lorchen. 
ER Er, komm er, Sreund, hurtig das Schloß hier 
aufgemacht. 
Schloſſer, Ja ja! Damit wollen wir wie im Wips 
1 fertig ſeyn. 
| Lorchen. Aber auch huͤbſch vorſichtig, damit er an dem 
Schloſſe nichts verdirbt. 


Schloſſer. Da ſeyn Sie nur ohne alle Sorgen, da 
weiß unſer eins ſchon zu machen. Doch mit Gunſt! u 
meſellgen, die gnädige Herrſchaft weiß doch davon? Den 
mein Herr Meiſter ſagte — „Breslauer,“ fagte er, „nehm' 

Er ſich in Acht, und mache Er kein Schloß ohne Vorwiſſen 
„der gnaͤdigen Herrſchaft auf; denn,“ ſagte er, „man kann 
5 „oft über fo etwas in des Henkers Kuͤche kommen. « Drum 
Mammeſellgen, ſehen Sie, ſonſt kaͤme es auf meine 
Jacke. . 


„ 


2 Lorchen. Sey Er unbeſorgt, Herr Breslauer, die f 
Herrſchaft weiß es; und wenn fie es auch nicht wüßte, fo 
bat das nichts zu ſagen, ich ſtehe fuͤr ales Alſo mach Er 
g nur auf. i 

Schloſſer. Ja, das aſe ich akt Sleiben! Unfer 0 
4 t viel zu verantworten, denn uns vertraut man viel an. 
„Wenn ein Schloſſer ein Schelm ift," ſagt mein Herr Mebs 
ſter, „fo iſt das ganze Land verloren.“ Drum Mammeſell⸗ 
gen, ſehn Sie, Sie rufen die gnaͤdige Herrſchaft, oder den 
Herrn Hausverwalter, ſonſt rühre ich das Schloß nicht 


an. 
N (will ſort. 2: 


5 Lorch en. Nun ſo wart' Er doch! — Da ſein 1 5 
Meiſter fo ſehr vorfichtig iſt, fo wundere Pie mich, daß er 
nicht ſelbſt hergekommen. | 5 5 
1 Schloſſer. Mit Gunſt! das iſt gleich viel, Meiſter 
oder Geſelle; wir find alle ehrlich, und der Herr Meiſter 
muß von. 89 der ee kon, wir 288 80 


0 Lorchen (geht an die eine Hinterthuͤr und ruft) Gnaͤdige 
Frau, wollen Sie die Gnade haben — Hier iſt der Schloſ⸗ 
er, er will nicht aufmachen, Ihr Gnaden müßien dabey 


ee — 


Zw eyter Auftritt. 


Henriette. Vorige. 


Henriette. 


Was macht Er denn fuͤr umſtaͤnde? — Ich habe den 
Hauptſchluͤſſel verlegt, ſonſt braucht ich Ihn nicht. Alſo 
mach Er auf, und damit gut. 
Schleſſer. J, ſo ein Schloß iſt im Wips auf; es 

mit Gunſt! alles 9 ſeine Ordnung haben. 
(arbeitet an dem Schloſſe) 


Henriette (u Lorchen.) Ich glaube, ſogar die Echlof 
fer find von ihm beſtochen. 


Lorchen. Beynahe glaub' a8 ſelbſt! — Nun — 
mit Gunſt! jetzt kann Er es wohl nicht einmal a 
Herr Breslauer? 


Schloſſer. Wie meynen Er — nicht aufmacht? 
Ja, wenn wir wiederum ſingen! Da mußt ich des Schmidts 
Tochter nicht kennen! — Aber es iſt doch bey alledem ein 
Kapitalſchloß! es iſt mit einem N und die haben den Hen⸗ | 
ker im Leibe. Na — fo! — wine — Das offen iſt 
es! — Aber — ho ho! wenn Sie die Thuͤre auch aufs | 
haben wollen, fo werden Sie nach einem Zimmermann | 

| 
| 


5 2 
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ſchicken, denn mit Gunſt! es iſt auf der innern Seite noch 
ein Schoß, oder ſtarke Riegel, eins von beiden; und ohne 
a C2 


Art geht es nicht auf, oder Sie air mit Gunſt! Sur 1 
Fenster ſteigen. 


Lorchen. Das waͤre ſchon 1 7 40 8 be aber ſte 
fi verglttert. 


Schlofſer. Ja, das iſt ein andres Pflaſter, ſagt der 
Feldſcheerer. Nun ich habe das meinige et dafür bes 
komme ich vier Groſchen. 


Lorchen. Hier 5 Er 715 Geld, nun kann Er ge⸗ 

0 hen. 5 

| Schloſſer. Ganz tach Bedanke 0 Adjes! 
In ah 


Dritter Auftritt. 
Lor chen. Henriette, 


Lorch en. 
Nin; gnaͤdige Frau? Jetzt ſind wir um nichts gebeſ. 


fert. — Die verwuͤnſchte Thuͤre! — Ach mir fallt etwas 
ein — ſollte nicht etwa ſo ein geheimes Druckwerk, oder 
irgend ein verborgener Schieber an der Thür ſeyn? ( ſehen 
beide nach.) Hier iſt nichts — da auch nichts; es ift doch 
ı fatal! Soll ich einen ee holen laffen, gnädige 
Frau? n 
N Henriette. Bey Leibe nicht! wir kommen doch wohl 
5 noch dahinter. — Hoͤre, da Du e nichts haſt 


ER 


(en ſuchen; vielleicht alben der in ſeiner Dummheit 
mehr, als wir wiſſen wollen. Geh, ſchick ihn her. 


Lorchen. Ganz wohl, gnaͤdige Frau. 
| (ab) 
Vierter Auftritt. 

Henriette allein. 


| 


i 
{ 
| 


S fi in; di Maͤnner! nicht die geringſte Gefaͤligkeit has 


ben ft ie für uns arme Weiber. Der Mund verſpricht Liebe 


Treue, beſchwoͤrt es wohl gar hundertmal in einer Stunde, | 
und das Herz weiß keinen Buchſtaben davon. Die unbe⸗ | 


deutendſten Sachen sfchlagen fie uns ab; denn giebt es f 
wohl eine erbaͤrmlichere Kleinigkeit, als, mir zu ſagen, war⸗ 
um er dieſes Zimmer verſchließt? Aber nein, meine Bitten 

ſind umſonſt! Da kommt er mit einer Schafsmiene angezo 
gen: Gedulden Sie ſich doch — Sie follen ja alles erfahren — 
nur jetzt nicht — Und eben jetzt will ich es wiſſen, und ſollt | 
ich auch das Zimmer darüber in Brand ſtecken. Ha, da 
koͤmmt der Toͤlpel! | | 


Fünfter Aufritk. 
Henriette. Valentin, 


| Henriette. | 
Dur ne Valentin! ich hab Euch etwas in fagen 


G C3 5 


dige Gran. A a 


NS Ihr ſeyd heute mit Eur Berenlaudge | 
fahren; wohin waret . 


Valentin. Hm — Heute? Ja, recht. Da waren 
wir erſt bey dem Herrn Miniſter auf der rothen Straße/ 


95 weiß nicht wie er heißt. 

| 

| j 

| Valentin. Von dort iſt der gnaͤdige Herr nach der 
Stadt London gefahren, und von da hieher nach 
Haufe, | „ 5 
1 Henriette. Ich weiß, daß Ihr das Vertrauen Eu⸗ 
g res Herrn beſitzt, weil Ihr ein kluger verſchwiegener Bur⸗ 
ſche ſeyd; ich bin daher nicht abgeneigt, Euch auch das 
meinige zu ſchenken. Allein ich muß vorher wiſſen, ob Ihr 
auch deſſelben wuͤrdig ſeyt. Beantwortet mir alſo zuerſt 
aufrichtig, was ich Euch jetzt frage. 


ö Valentin. Ganz wohl. Fragen Sie nur dreiſt, ich 


Henriette, Gut, ich weiß's ſchon; — und von 
dort? — 5 15 


Nad 3 Ihr ee fo i an wen ſie ſind? — wa | 
ren nicht auch oft welche an Frauenzimmer Babey? 


Valentin. Ja das kann nun wohl ſeyn, aber ic 
weiß es nicht, denn ich kann es nicht leſen, es iſt Faun 
ich | 9 

Herrlette (für ſich.) Aha! darum muß fie dieſer Ein 
faltspinſel beſtellen. (laut) Hort, wenn Euch der Herr wie⸗ 
der welche giebt, ſo bringt ſie erſt zu mir, damit ich (che, 
an wen fie find; ich habe meine ROM, warum ich bad 
thue. | 

Valentin (lacht.) Ja, das fol wohl ſeyn! Aber neh 
men Sie es nicht vor ungut, gnaͤdige Frau! wenn es nur 
der Herr nicht haben will, und 7 ſo feine Urfachen- bat 
wie denn? He? 

Henriette. Das geht Euch nichts an, bringt Ihr mi 
fie nur, für die Folgen will ich Euch ſtehn. Und damit Jh 

ſeht, wie gut ich Eure Dienſte belohne, ſo nehme das hie 
zum Anfang. 
(giebt ihm Geld.) 

Valentin. Aber wenn es nun der Herr erfaͤhrt un 

jagt mich fort, oder laͤßt mir die Jacke voll pruͤgeln, w 
denn? — Re, wiſſen Sie was, gnaͤdige Frau, behalte 

Sie lieber das Habt und laſſen Sie mich dem Herrn tr 

dienen. 

e 


Bar Tr 


auch treu zu ſehnz 5 
Valentin. Ja, das it wohl hab; — aber der erk 

iſt doch einmal Herr. | 

Henriette. Und ich bin Frau. Kurz, Ihr thut, was 

ich Euch befeble, und ſagt dem Herrn kein Wort von allem, 

was ich hier mit Euch geredet, oder ich laſſe Euch Zeitle⸗ 

bens ins Zuchthaus ſperren. Habt Ihr mich verſtan⸗ 


den' ; ' 


Valentin. Ach ja! 9 leider ja! es war deut⸗ 
lich genug Aber gnaͤdige Frau, das hab', ich doch nicht 
um Sie verdient. — Nun geben Sie mir nur das Geld 
her. — Ich ungluͤcklicher Kerl . — Was ſoll ich denn nun 
alles thun? „ 5 

Henriette. Meinen Befehl in allem genau befolgen, 
und mir von allem, was Euer Herr thut — es ſey was 
10 s wolle — Nachricht geben, beſonders wenn er mit Frau⸗ 


Haus kommen. — Und noch eins. Warum verſchließt 
E Luer Herr dieſe Thuͤre? 

| Valentin. Weil niemand hinein foll, guaͤdige Frau. | 
1 Henriette. Das laͤßt ſich denken. 155 wer iſt drin⸗ 
0 ze! Wie? 

Valentin. Das weiß ich nicht, gnaͤdige Frau. ; 
I Henriette. Habt Ihr niemals jemand hinein oder 
9 herausgehen ſehen? 


t es nicht Eure Scheier, mir & 


enzimmern Umgang hat, oder wenn hier welche zu ihm ins 115 


BVBalentin (hütet wit dem Kopfe.) Nen. 

Henriette. Gut, ſo befehle ich Euch jetzt, auf ere | 
Thuͤre genau Acht zu haben, und verſchweigt Ihr mir das 
| geringfte, ſo ift es Euer Ungluͤck; hingegen werd' ich Eure 
Treue doppelt belohnen. Ich gehe jetzt auf mein Zimmer, 
dort koͤnnt Ihr mir Nachricht bringen, wenn etwas vor⸗ 
fallen ſollte. | (ab.) 


Sechster Auftritt. 
Valentin allein. 


Das ift eine verfluchte Kommiffion! Ich wollte, ich ware 
wo der Pfeffer waͤchſt! Was ſoll ich nun machen? — Bin 
ich dem Herrn treu, fo komm' ich durch die Frau ins Zucht⸗ 
haus = Bin ich der Frau treu und plaudre, fo bekomme 
ich vom Herrn raͤſonnable Prügel, und werde vielleicht fort⸗ 
gejagt. — Das heißt einem recht das Meſſer an die Kehle 
ſetzen! — Bey alledem iſt es eine ſchnakiſche Haushaltung. 
Der Mann traut der Frau nicht, die Frau wieder dem Man⸗ 
ne nicht; im ganzen Hauſe traut einer dem andern nicht, 
und das kommt blos daher, weil die Frau (ſich umſehend) 
eiferfüchtig iſt. Gott bewahre mich vor einer ſolchen Frau! 
In einer Stampfmuͤhle iſt nicht ſo viel Laͤrm, als in 1 
Hauſe, wo die tedier. 


E m 


N Sicbenter Auftritt. N 


Valentin. . Henriette. | 


| Henrlette kommt verkleidet hereingeſchlichen, geht gleich 
* nach der verſchloſſenen 0 zu, und ſi eht ai 
Beer e 


Valentin. | | 
ü Obel die weiß Beſcheid, wie ich merke. (ſchleicht zu ihr hin 
| und beſieht fie einen Augenblick, dann ſchlaͤgt er fie auf die 
Schultern.) He da, mit Erlaubniß! was ſoll es denn da 
geben? 
Henriette (mit srl Stimme.) Ach — 1 1185 
doch erſchrocken! 


| denn an der Thüre? „ 
Henriette. Ich — ich wollte - mitdem Serenson 
(Belmont ſprechen. 5 
Valentin. So? Erlauben Sie dann geht man 
i nicht fo grade zu; wofuͤr iſt denn unſer eins da? He? 

9 Henriette. Er iſt alſo ein Bediender vom Hauſe? 
Will Er wohl ſo gut ſeyn, mich bey dem m gnäbigen Herrn zu 
r elden? 

Balentin Gettachtet fe) J — aber wer ‚find Sie 
denn? 

Henriette. Sag Er tur, die gewiſſe Perſon fen da, 
N dann with es der gnaͤdige ein ſchon wiſſen. 


Valentin. Ja, das ſeh' ich. Aber Bag 19100 Sie 


15 nur, Ir 6 ade Aber wer Si find, der 1115 dar | 
iſt nicht zu Haufe — und gewiſſe Perſonen, die muͤſſen 
= ganz gewiß bey der gnaͤdigen Frau gemeldet werden; wenn 
Sie alſo befehlen, ſo will ich Sie gewiß melden. | 
Henriette. Ums Himmels willen nicht! die gnaͤdige 
Frau darf es nicht wiſſen, daß ich da bin, denn ſonſt — | 
Sag Er mir doch, mein Freund, kann ich mich Ihm wohl 
in einer gewiſſen Sache anvertrauen? ° Iſt Er auf der Seite 
des Herrn oder der Frau? | 
Valentin. Ja, hopp! ſo fraͤgt man den Bauch die 
Künfte ab! Wie meynen Sie das? ö 
Henriette (ſich vorſichtig umſehend.) Je nun, wenn Ee 
es mit dem er Herrn hielte, ſo wollt' ich Ihm etwas 
anvertrauen. 


Valentin (für ſich.) Das Berinfgee Bus 


1 Was ſoll ich nun machen? 


Henriette. Er ſcheint ſich zu Sedenen, mein Freund? 
Es iſt keine Gefahr dabey. 

Valentin. Nu wenn das it — Aber es bleibt un⸗ 
ter uns — Ich halte es eigentlich mit dem Herrn; denn der 
Herr iſt gut, aber die Frau — je nu, die iſt i ſo fo! Sie 
kann es nicht leiden, daß der Herr mit ſo gewiſſen Perſonen 
wie Sie ſind, umgeht; denn, verſtehn Sie, ſte iſt verteufelt 
8 jaloux — und wenn Sie etwa ſo ein gewiſſes Huͤhnchen 
15 mit dem Herrn zu pflücken haben, fo will ich Ihnen wohl 

meynend rathen, machen Sie, daß Sie fortkommen, denn 


hier ind Sie keinen Augenblick vor der gnasigen Frau 
ſicher. Ka Ea n | | 
Henriette. Ja, ich weiß wohl, wie die Sachen hier im 
Hauſe ſtehn, und will mich auch nicht lange aufhalten. 
Doch eh' ich gehe; will Er mir wohl einen all er⸗ 
| zeigen? \ 
Valentin. Wenn ichs kann, ja. — Aber nur 55 
e denn der Henker moͤgte fie herfuͤhren. 
Henriette. Gut. Da nehme Er dieſes, und gebe Er 
| es fo heimlich als moͤglich Seinem Herrn; es iſt mein Bild 
darinne, ich hatte es ihm wee ſag Er ihm 
nur — 
Valentin. ueber alle das Geſage! Machen Sie 
. daß Sie fortkommen; denn ich ſtehe wie auf gluͤhen⸗ 
den Kohlen. Ich werde es dem Herrn ſchon geben. 
. Henriette. Recht gut. Aber ja allein. Sag' Er ihm 
auch: ich ließe ihn an fein mir gethanes en erinnern; 
versteht Er mich? 
1 Valentin. Ja fa ja! Teufel! 10 hoͤre Jemand kom⸗ 
7 en — So gehen Sie doch nur! 
| Henriette. Er moͤgte mich doch beſuchen. en 
Fes ja nicht — und hier hat Er etwas fuͤr ſeine Muͤhe. 
1 (giebt ihm Geld.) 
Valentin (fie fortſchiebend.) Nun, nun! es iſt alles | 
0 gut, ich werde nichts vergeſſen; aber machen Sie nur, baß 
Sie endlich fortfommen, | | 
1 un GSentiette geht ab.) 


— xZ—p— 


b Achter aufen. e 
Valentin allein. 


Dam Himmel ſeys gedankt, daß fie fort it! Fickrment 
nicht noch eins! wenn der Henker die Frau hergefuͤhrt haͤt⸗ 
te — nu nu, das wuͤrde einen ſchoͤnen Laͤrm abgeſetzt ha⸗ | 
ben! — Wer fie nur ſeyn mag? — (beſieht das Bild. 90 
Huͤbſch iſt fie, das muß wahr ſeyn, wenn fie notabene fo 
ausſieht, wie hier auf dem Portrait — und ausgelernt 
hatte fie auch; denn fie hatte ſich fo verteufelt vermummt - 
uu nu! fie hatte es auch Urſache; denn hätte fie unfere gnaͤ⸗ 
dige Frau erwiſcht — Ho ho, da koͤmmt fie — wenn fü 
nur nichts gemerkt hat! 5 


Neunter Auftritt. | 
Valentin. Henriette unverkleidet. | 
Henriette. 4 


Was war das fuͤr ein Frauenzimmer, die eben jetzt fort 
gieng? Ihr habt ja eine lange Unterredung mit > ge 
habt; was wollte ſie? 

Valentin (für ſich.) Nun, da haben wir den Teufel 
was ſoll ich ihr nun ſagen? (laut.) Sie meynenl doch da: 
Frauenzimmer, das den Augenblick von hier gieng? 

Henriette. Eben die. Wer war das? 


Valentin. Es war nichts iger} es war nu 
meine Waͤſcherin. e 


RT 


Henriette, Ich glaube, Ihe wollt mich zum beſten 
babe Eure Wiſcherin wird fHwaryfeidn: Mäntel tragen. 


Valentin. Ja, ſehn Sie; gnädige Frau, es iſt eine 
Blitzkroͤte! ſie verdient Geld wie Heu, und hat fo gewiſſe 
Bekanntſchaften, die ihr ein ( ewiſſes eintragen. Ein 
Maui hat fie am Kopfe wie ein Schlacheſchwert. Nun 
hat ſie ein Auge auf mich, und denkt, ich ſoll ſo dumm Al 
fie zu heurathen, aber ich mag fie nicht. 

Henriette. Warum denn nicht? Es ſcheint doch ein 
ehr artiges Frauenzimmer zu ſeyn. | 
Valentin. Ja, da liegt es eben, gnädige Frau, daß 
je es nur ſcheint, aber nicht ft. Sie hat das en 
Herz auf der Welt. f 

9 Henriette. (für ſich.) Der Schingel! mir das gerade 
1 Geſicht zu ſagen. (laut) Als ich herein trat, da ſchien 
0 mi, als ob Ihr etwas ehr eig zu 1 1 füchtet Be 


N he en. | N 

| Valentine (für ſich.) Sie kennt es ja doch nicht. (laut.) 
Ä ehn Sie, da, es iſt das Fratzengeſicht von dem Maͤdchen 
e. ich ſollte mich nun um ſo viel eher in ſie verlie⸗ 
10 n aber, laßt ſie ſchoͤnſtens gruͤſſen! 


Pereferte Wie, das wäre ihr Genc Minne, | 
mehr! | 
Val entin. Ja, 0 880 Frau, Sie müffen nicht glau. 
ben, daß fie fo ausſieht, bewahre! Nu, nu, ſie ſollte vie! ö 
drum geben! Hier iſt fie ein Engel, und ſonſt iſt ſie ein 
Teufel! Ich weiß nicht, was der Maler gedacht hat. 

Henriette. Und dieſes Bild Bi Euch die ie Wiſhern 
gegeben? a | 

Valentin. So wahr i lebe! 

Henriette. Ha Nichtswuͤrdiger! ertapp' ich Dich ende 
lich? Sieh mich an! und nun n befich das Bild — wer iſt 
es? | 

Valentin. Ach Vermerke; gnaͤdige Frau, Sie 
ſind es! Aber ich kann ſchwoͤren, ich weiß nicht, wie's zu⸗ 

geht, und wenn ich auch zeitlebens ins Zuchthaus ln; ö 
ich bin unſchuldig! x 4 


Henrie tte. Ja, ja! das Zuchthaus ſoll Euch n ke f 
aber erſt wißt, daß ich es ſelbſt war, die hier mit Euch 
ſprach, um Eure Treue zu pruͤfen, von der ich nun die übers 
zeugendſten Proben habe. (ruft:) Lorchen! 


Zehnter Auftritt. 
Lorchen. Die Vorigen. 0 


Henriette. 1 
Laß ſogleich die Wache holen, um dieſen Nichts wuͤrbigen 
ins Zuchthaus zu fuͤhren. en | 


4 Bun ce ET e — — 


| nt Cenieemd.) Ach, um after Barmßerzigtelt 
willen! gnaͤdige Frau, laſſen Sie Lorchen nicht hingehen. 
Auf meinen Knieen bitt' ich Sie drum. Ich will auch fünf 
i tig Ihnen mit Leib und Seele getreu ſeyn. (Lorchen lacht.) 
Ach lache Sie mich nicht aus, es iſt mein bittrer Ernſt. 
Lor chen. Gnaͤdige Frau, ich bitte für ihn. Viel⸗ 
lacht beſſert er ſich, und dient Ihnen in Zukunft getreuer. 
| Henriette, Verdient hat ers nicht. Doch ich will 
| großmuͤthig ſeyn. Steht auf! Aber das ſag' ich Euch zum 
ſletztenmale: gebt Ihr nicht genau Acht auf alles und be⸗ ö 
richtet es mir, ſo iſt es um Euch geſchehen. Im Gegen⸗ 
4 theil aber werde ich auch mein Verfprechen halten. 
Valentin. Ganz wohl, gnaͤdige Grau; Sie koͤnnen 
ſich auf mich verlaſſen. 
0 Henriette. Nun ich werde ehe wie Ihr Euch kuͤnf⸗ 
ei fig auffuͤhrt. | 


man st 2 = 2 — — — 
„— . — nn — „ 


(geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Valentin. Lorchen. 


1 Lorchen (lacht.) 
J. Hide! Monſieur Valentin! ſind Hachſtdieclben er⸗ 
3 wiſcht? — Sieht Er, das wird ihn lehren kuͤnftig die 
Partie der gnaͤdigen Frau zu nehmen. 
ei Valentin. Geh Sie! Sie iſt mir auch die Rechte — 
einen ehrlichen Kerl auszulachen. Aber nur Geduld! Der 


„ Himmel giebt wohl, daß Sie auch einmal ins Zuchthaus 
iA MO 


1 


i 


bel, ba werde ich s eben fo machen, Sie — ich bau 
bald — aber ion gut! - | 

| 2 ae 

alien Art, 2 | 5 0 

wochen. Hernach Karl. e ee 


Lochen. 5 
D. Einfaltspinſel dauert mich; er glaubt wirklich, die 
gnaͤdige Frau wuͤrde ihn ins Zuchthaus bringen laſſen. | 
Karl (tritt ein, huſtet, bleibt aber im Hintergrunde.) | 
eee (glaubt es ſey im Kabinet und geht zur Thuͤre.) ] 
Es wahe 10 lebe! da huſtet jemand e ſie borht,) 
(Karl tritt näher. 5 
toren (erſchrickt.) Was will Er hier? ee 
Karl. Bitt' um Vergebung, en oder mae 
mei? a Rn 
Lorchen. Das letzte. 
Karl. So? Verzeihn Ste al, e Ma 
demoiſelle, daß ich fo dreiſt, fo unangemeldet herein kom 
me; ich fand niemand unten im Hauſe, noch viel wenige 
im Vorzimmer, bey dem ich mich vorher batte erkundigen 
konnen, ob ich auch recht ſey. Sie erlauben mit daher erf 
eine Frage. Dieſes iſt Er die Wohnung des Herrn vs 
Belmonx:? 1 e 
Lorchen. Zu dienen. ee 
Karl. und S Sie, unvergleichliche een babe 
die Ehre von 3 Befehlen abzuhaͤngen? 
D 


Sea 


— 


13 garden. Ja, ich Rebe in ira Din: Was t 
Ihr Gefuch? a 2 

\ Karl. Ein ergebenſter Empfehl von meiner gnaͤdigen 

ö Frau, und ſte läßt fragen, ob ſie nicht die Gnade haben N 

1 koͤnnte, dem gnädigen Herrn ihre Aufwartung zu machen? 2 

\ Lo rchen. Um Vergebung / iſt es ſehr dringend? muß 
ich ſie gleich melden? wie nennt ſich die gnädige Gran? > 


Karl. Meine gnädige Frau wird ſich gleich zu erkennen 
6 geben, ſobald fie nur die Ehre hat den gnädigen Haren zu 
6 ſprechen; ; und daß es keinen Auſſchub leidet, wird der Brief 
dem gnädigen Herrn ſagen, den die gnädige Frau an ihn 
| abzugeben hat. Darf ich alſo bitten, mich zu melden? 
Lor chen. Sogleich. Haben Sie nur einen Augenblick 
N Geduld, ich werde Ihnen gleich Antwort ſagen. (für ſich.) 
1 Wenn das etwa eine Geliebte iſt. fo. kommt ſie wie geru⸗ 
8 W bh 


N Duane auſtrtt 
I 7%: \ Karl allein. 


Ban meiner Ehre! der gnädige Herr bat feinen abeln | 
ö Beſchmack! Das muß ich ſagen; ich an feiner Stele würs 
* de es vielleicht eben ſo machen, und mir ſtatt eines Kam ⸗ 
bl. nerdieners ein huͤbſches K Kammermͤͤdchen halten. Es iſt 
u ehr vortheilhaft. Außer der angenehmen Bedienung ver⸗ | 
be f fie zugleich die: Wirthſchaft mit. Nun 0 merke wohl, ö 


bie jungen Herren, die ber zu Lande en Becon leben, ſi nd 
rw zal llich okonomiſch. 


Vier gehnter Auf, N 
„ borchen. Karl. | 9 


Karl. ee | | 


Nun, 5 85 allerunvergleichlichſte Mademoiselle, kan 
meine gnaͤdige Frau die Ehre haben? \ 
Lorchen. Sie wird mit der Haben Ungebulb erwar⸗ 
tet. | 
Karl. Die ſehr bald beer en kann. Made⸗ 
ei ich habe die Ehre mich Ihren Bewundrer und 

s BERN zu nennen, Karl Fritel, Ihr ergebenſter Knecht. 
Er Lab.) 

4 ar re Den Herr Karl Windbeutel! — 
Deine gnaͤdige Frau wird ſehr gut aufgenommen werden. 
Doch hurtig auf meinen Poſten, damit wir i im Examen nich 
sefört NR, 

(geht ab.) 


Fourfjzehnter Auftritt. 


Hef n ri ette (mie verbißnem Zorn. 3 


ie verleihe mir Faſſung! damit, wenn es ede, 
5 benbuhlerin iſt, ich ſie ſo empfange, daß ſie nichts merkt, 
und ich vollkommen von ſeiner Untreue überzeugt werde, 

# L(elngelt) 


f 


\ SR Secheachrte Auſtrit 


borchen. 6 Henriette. ir 


N 1 Lorcher. 5 f 

Was befehlen 0 Gnaden? 5 5 5 | 
0 — Henriette Sey ja auf deiner Hut, damit wir nicht 
cen werden. Vor allem gieb mir gleich Nachricht, wenn c 
mein Mann kommt. Hoͤre — wie ſeh' ich denn aus? Sieht 


a 


! mir die ſchreckliche Kraͤnkung, der Verdruß uicht aus den 


Bönen Habe ich mich genug verſtellt? 
Lorchen. Sie ſehen aus, wie die Sanftmuth hat Ge⸗ 


0 duld ſelbſt. Das wahre Bild einer leidenden Dame. Geht 
zur Thune) Ha, die gnädige Frau! RR 
bi „ ER EN 8 Suite: und wei 
ia. . Siebengehner Auftit adh 

h A y 12 155 N 

| . eg leer Karoline. 

145 5 e e 


* 


0 (ute erwiedert alle Eompiinente Karollnens kalt.) 


1 hi N Karoline. f 
in ne Zmeife, Madame, habe ich die Ehre, der Gemahlin 5 
je des Herrn von Belmont meine Aufwartung zu machen? 
F Henriette. Wenig gſtens erlaubt er mir feinen Namen 

2 zu führen. ( für ſich.) Himmel! was fuͤr eine impoſante | 
N Figur! (laut.) Darf ich fragen, welches Ol mir die 
ö * Aan verſchafft?!? | 


ale F TECH’ 


mont meinen Beſuch abſtatten, Na in der Lage, worin ich 
mich befinde » fehe ich mich beinahe von jedermann verlaſ⸗ 
fen, nur er allein iſt es, auf den ich meine Hoffnung ſetze. 
Er ift ſo gütig geweſen, ſich ſchon uͤberall nach mir zu er⸗ 
kundigen, dies macht mich ſo frei ſelbſt zu ihm zu kommen. 
Kann ich alſo das Gluͤck haben ihn zu ſprechen? 
Henriette. Er iſt ausgefahren „wird aber vermuth⸗ 
lich in einigen Augenblicken wieder hier ſeyn. Belieben Sie 
ſich zu ſetzen. Darf ich fragen, ſind Sie ſchon lange mit 
ihm bekannt, und wie haben Sie ihn kennen gelernt? 
Karoline. Der Baron von Pens iſt mit ihm in Eng 
land bekannt geworden. Bey ihrer Zurückkunft von da wa 
ren fü ie zum Beſuch bey meinem Onkel, hier hatte ich da 
Vergnuͤgen ihn zum erſtenmale zu ſehen. | 
Henriette. Alſo durch den Baron von Pens habe 
Sie ſeine Bekanntſchaft gemacht? (für ſich. ) Ha! das i 
alſo der Unterhändler. (laut.) Und die facht Ihres B 
| ſuchs it 2 
2 Karo line. Ach! die traurige urſache iſt Ihnen vit 
leicht eben ſo bekannt als Ihrem Herrn Gemahl. Und! 
mein Schickſal durch den Vorfall in jener ungluͤcklich 
Nacht⸗ alle Tage ſchrecklicher wurde, ja da ich ſogar k 
fürchten mußte, von feiner Familie in ein Kloſter geſperrt 
werden; ſo blieb mir kein anderes Mittel übrig, als mei 
Zuflucht bleher zu nehmen, um in dieſem Haufe unter fein 
Schutz meinen Verfolgern zu entgehn. 
D 3 


die Rede 0 von ihrem Gemahl) Sie Härten feinen ſichrern 
ten Ihren Umfänden wählen. können, und ich will Ihr 

32 7 155 Sie belieben, meine Zimmer ſelbſt einraͤumen. 

| Karoline. Sie ſind zu gütig, und es wüͤrde zu un⸗ 

oͤfli 90 von mir ſeyn, Gebrauch von dieſer Güte zu machen; 


nont ſchon mehr fuͤr mich gethan, als ich im Staude bin 
u vergelten. Es giebt vielleicht noch irgend ein Zimmer i im 


Nause, wo ich, ohne Ihnen e zu ſeyn, verbot. | 


. bleiben 1 1 


\ eb nicht! 7 


1 er . welche beiden mir 7 1 


4 5. vorher? | 5 


in Henriette Selten, und 1496 pflegt es dann auch 
! kommen, daß man nicht mehr der Stimme der Ehre, 


ö 0 mir offenherzig, wie hat ſich Ihre Liebe angefangen? 


IR groline Die Tochter der Graͤfin Mingenheim und 


10 wurden in einem Kloſter RUM erzogen. Die Ueber: 


a 04 
Ar 
a sd 
u: 


| 
7 


umal da die großmüͤtbige Freundſchaft des Herrn von Bel⸗ 


Karoline. Gibt die die ae der ent Ge⸗ . 


4 Cidern dem Taumel der Leidenschaften folgt. — Sagen 


N Karoline. Ach! geen Liebe it ſchrecklich! und 


| ſollen, der Sie nicht glücklich machen kann. 


/ 


rer r Sreunofeaft, BF 4 8 ce Barden ic 
Dien emed eie einſt zum Beſuch bey ihrer Mut⸗ 


ter, ich begleitete fie, und hier war es, wo ich den Mann 


meines Herzens kennen lernte. Ach! ihn ſehen und lieben, 
war das Werk eines Augenblicks! Aber, gnaͤdige Frau, 


wie vielen Kummer, wie viele Thraͤnen hat mir dieſe Liebe 


ſchon berurſacht! 1 „ 

Henriette. Ja, nun iſt es zu ſpaͤt. Sie haͤtten das 
fruͤher erwaͤ gen, und ſich nicht mit einem Manne einlaſſen 
A 


Karoline Cleidenfchaftli).) Wle, ſollte er nich nich 


f u machen? | 


Henriette. Nein, nimmermehr! denn fe ben un 


Hand — 
Karoline (ſchnell einfallend.) 0 gnaͤdige Frau! bel 


| machen trotz den Widerwaͤrtigkeiten dennoch das IR: Glue 


meines Lebens aus. ’ 

Henriette. Wie? Wiſſen Sie denn nich, daß ich — 
Ka roline. O, ich weiß, gnaͤdige Frau, wenn Sie fei 
vortrefliches Herz fo kennten als ich, daß Sie keinen Aı 
genblick an ſeiner edeln Denkensart zweifeln wuͤrden. 
Henriette. Nun, beym Himmel! wenn das edel g 
dacht heißt, das beſte Weib zu hintergehen, zu verlaffeı 
und eine — 7 

Karoline. Ach, ohne jenes ungluͤckliche Onell, wir 
er nicht von meiner Seite gekommen ſenn. 

D 4 | 


5 eb fin a | 


Karoline (weinend) Ja, er farb, 0 wir 10 ober 
| babe einige Tag: nachher. | 


Henriette, Gerechter imme um das Maaß feiner | 
! Ph machen, mußte er auch noch einen Mord 
begeben! — Ah nun iſt mir alles deutlich, nun weiß ich 
das Scheimniß ber ver ſchloſſenen Thür, jetzt kenn. 8 die 
Pane Geſchichte 1 


Karoline. e. Wie? Sie ſetzen 00 in e ai 


der Her von Belmont Ionen nicht entdeckt? 

1 Henriette Oer hat ſich ſehr gehütet, mir jemals ewas 
babes zu ſagen; auch pflegen die Herrn Ebemaͤnner ben 
olchen Angelegenheiten ihre Weiber nicht gern zu Vertrau 


en zu machen, — es mogte a wohl dach ebe ge 
beſen fepn. 


y Karoli ine. Ich es zu ok Begriffe von rem 


Jlbeln Charakter, als daß ich glauben konnte, Sie würden 


1 


es Zutrauen Ih es Herrn Gemahls mis brauchen. | 


Henriette. Glauben Sie etwa, daß ich zu der Klaſſe 
N on Weibern geboͤre, die die Haͤnde gelaſſen in den Schoos 
ii gen, und durch Thraͤnen und Seufzer ihren Kummer zu 5 
10 leichtern ſuchen? — Nein, ich will mich rächen, für die 


mach, die er meinem a ne hat. 


gen, dem Moͤrder, und an der Kreatur, die mir das Her; 
maines Mannes geſtolen, und noch obendrein die Frechheit 
beſitzt hierher zu kommen, und mir die ganze ſchaͤndliche 
Geschichte ins Geſicht zu agen. 
8 Ka roline. Sie ſehn, gnaͤdige Frau, ich bin für Erſtau⸗ 
nen außer mir! Um Gottes willen mäßigen Sie ſich! Hier 
NE EN a ĩðͤ v 


BEN, 


Henriette (chnell Die Wahrheit am Tage! Aber 


—— 


ihr ſollt es empfinden, ihr ſollt mich kennen lernen, ſollt | 


5 ſehn, daß ich nicht zu jenen Thorinnen gehöre, die fich 
ungeſtraft beleidigen laſſen. mill fort.) 


Karoline (halt ſie auf.) Ich laſſe Sie nicht, gnaͤdige | 


Frau! Hier iſt ein offenbarer Irrthum. Ich bin nicht, wofuͤr 
Sie mich halten. Ich bin durch rechtmaͤßige Geſetze ſchon 
ſtit einem Jahre mit ihm der bunden, bin Mutter eines — 


Henriette. Wie? ſchon ein Jahr verheyrathet? — | 


E Alſo zwey Weiber? — O der abſcheuliche Boͤſewicht! | 


‚Karoline um alles in der Welt, hören Sie mich! 


Sie verkennen mich — ich bin — 5 
er Henriette, Ein b eſchoͤpf, das ich keinen Augenblick 
laͤnger in meinem Hauſe dulden will — Dort iſt die Thüre; 


len. 


— 


Karoline. Gott, welch Betragen! Iſts moͤglich? 


kann man einer Frau meines Standes und in meiner Lage 


ſo begegnen? — Ich gehe — Aber, gnädige Frau! eg 


Ds 


fort aus meinen Augen, oder ich laſſe die Gerichten ho. 


wird eine Zeit kommen, wo Sie ſich ſchoͤmen und ehe 
reuen werden, mich ſo behandelt zu haben, wenn. Sie nur 
er . wer ich an Leben Sie wohl 0 


Aceh uffn. 5 


Henriette alen. 


| 3 ich weiß nur zu gut, wer Du bitt. Mich Gin | 
ktergehſt Du nicht. — Ach, mein Herz! Kein Wunder, ih 
' erſtickte für Aerger. — Wenn er doch nur bald kaͤme, da⸗ 

mit ich meinem gepreßten Herzen Luft machen koͤnnte! — 5 
. Ach, kann wohl eine Frau ungluͤcklicher ſeyn, als ich? — 
Einen Mann von zwey Weibern zu haben, und noch eben 
drein einen Moͤrder! Ha, wie gerufen! (fpringe nach der 
| Thuͤre und glaubt ihrem Gemahl zu begegnen, men tritt Lor⸗ 
n 2. 1 Du s — was Rahe | 


F | - Neunpehnter Auftritt. 

. Henriette Sorgen. nr 

= | Lorchen. 1 | 

3 wollte Ihnen nur melden, daß der guaͤdige PR zu 

Hauſe gekommen iſt. — Aber um des Himmels willen; g. 

dige Frau, iſt Ihnen nicht wohl? ; . 
Henriette. Wie kann einem wohl ſeyn, wenn man 

ſolche Dinge erfaͤhrt? — Ach, Lerchen! es wird mir das 

Leben 9 5 Denke nur — die Kreatur iſt mit ihm ſchon 


ſeit einem Jahre berheurathet. — und weißt Du, was er 


- vor meinem Wee und der ganzen Welt entlarven. 


in dem Kabinet verborgen haͤlt? eine Leiche; einen, den er 


ſelbſt ermordet hat. Drum ſagte er immer: ich ſollte mich 


nur noch ein paar Tage gedulden, dann ſollt ich alles er⸗ 
fahren. Bis dahin haͤtte er ihn gewiß beyſeite geſchafft. — 
Aber recht gut, daß ich jetzt Beweiſe habe, nun will ich ihn 


„Zwahtigſter Auftritt. g 
Von Belmont. eee 


u 


Henriette ſetzt ſech iaſchweigend hin. Lorchen, bie bisher 
ihre ſchweigende Verwunderung über die gehörten Dinge 
ae, zieht ſich ein wenig zuruck. 


ar ae Belmont. 


Haben Sie Beſuch gehabt? Es war mir, als ob ich ei⸗ 


nen Wagen wegfahren horte; iſt etwa die e 


N einmal wieder da geweſen? 


He nriette. Nein, es war aber eine Andre da, eine ſchr 


gute Freundin von Ihnen, mit der Sie bey Ihrer Retour 


aus England bey der Frau raͤfin von Mingenheim ſeht 
genau bekannt geworden ſind, der aber dieſe Befanntſchaft, 


wie ſie ſagt, ſeitdem ſeht viele Thraͤnen gekoſtet, die aber 
| demohngeachtet noch die Stunde ſegnet, in welcher ſie das 
Gluck hatte, mit einem Manne von ſo vortreflichem Her⸗ 


zen bekannt werden. Sie bedauerte, daß fir das Vergnü⸗ 


gen nicht haben konnte, Sie ſelbſt zu ſprechen. 


N 


N ? 


1 Belm ont. (ür ſich.) Sollte es Karoline gewe en ſeyn? 
1 (laut.) Ich bedaure ſelbſt von Herzen, daß ich bey dieſem 
= Beſuch nicht srgenwärig war. Wird ſie nicht neh, 
men? 511 8 
I: Henriette. Sch baff 46 nicht b ich 0 
lange ich hier bin, denn ihr Empfang moͤgte nicht der beſte 
ſeyn. — Doch fi, fi, Lorchen! raͤuchere doch ein bischen, 
. der Tobtengeruch debe ja ri ganze 7 ſogar bis 
N in mein e \ 

5 ;efBorn in und geht dann ab.) 
1 Belmont Dee e 5 denn er Bm. 
. Haufe geſtorben? 
Henriette. Ja; die Treue it tobt, und die Recht⸗ 
\ ſchaffenheit liegt in letzten Zügen; ſobald man das verſchloß⸗ 
ö ne Zimmer offnet, wird fie auch erblaffen: Re 
| ra (für ſich.) Ha, ich verſtehe! (laut.) Das waͤ⸗ 
ren ja Todesfalle, worüber die ganze Welt Trauer anlegen 
muͤßte; 1 > 9 wir beide van ehen hat es keine 


eee ee Be ber, war ſie von Kia 
PR Ihre Tugend uud Rechtſchaſfenheit läuft in der 
Welt umher und ſchreyt es den deuten zu, wer fein Vater fl 

Belmont. Wie? das wagen Sie mir ſo gerade ins 
Geſicht zu ſagen? Wiſſen Sie — Doch, Sie find ein 
Frauenzimmer und obendrein — meine Frau; ſonſt - 
Henriette. Sonſt wuͤrden Sie mich dem in dem ver 

ſchloßnen Kabinet gleich machen; denn ein Mann wie Sign 


vermag alles. 121 von Belmont K Lachen Sie mr, 
wir wollen ſehn, wer zuletzt lacht. 


Belm ont. Ich Madam, ich, Denn durch Ihre Ws 
ſche Eifer ſucht ſetzen Sie fi) der allgemeinen Perſiflage aus. 


Br müͤſſen Sie ſich, daß Ihnen der gute Name Jh. 


res Mannes, die Ehre Ihrer und meiner Familie fo gleich, 
gültig iſt, weil fie beide dadurch Sefhumpfer. N 


Senriette. Nein, das ‚geht zu weit Mir das aufs 


kublieden, was Sie thun? Mir? — da ich vor wenig Au⸗ 
genblicken das Geſchoͤpf ſelbſt geſprochen, die mir entdeckte: 
daß ſie durch rechtmaͤßige Geſetze mit Ihnen verbunden, 


ſchon Mutter märe; daß Eie einen Menſchen im Duell er⸗ 
ſtochen, deswegen hätten flüchten muͤſſen; daß Sie ihr in 


5 dieſem Hauſe ein Zimmer angeboten, wo ſie vor den Ver⸗ 


folgungen ſollte fi ſicher ſeyn? — Und iſt es nicht wahr, daß 
Sie ſich heute ſchon uͤber all nach ihr erkundigt haben? 


| Belmont. Madam! find Sie toll? oder haben Sie 
Bi; magnetifiren laffen und find fetzt ſomnambuͤle, weil 


Sie ſolch verwirrtes Zeug untereinander ſchwatzen? Neß⸗ 
men Sie ſich in Acht! Ihre Nerven ſind ſchwach, fie koͤnn⸗ 
ten wirklich leiden — Man hat der Exempel! 


Henriette. Waͤre es wohl ein Wunder, wenn ich uͤber 
Ihr ſchaͤndliches Betragen meinen Verſtand verldre! Aber 
dem Himmel ſey es gedankt! noch habe ich ihn, und noch 
heute ſollen Sie Proben davon haben. Ich will Ihnen 


— 


zeigen, was das be, wenn man ne: — 
au Geduld! | 5 x int } or 1 
%% ͤͤßð bee 00 


5 8 


Dritter Burn 


E RE EN 


De babe Saal. 


Erſter Auftritt. 
Valen tin allein. 
Di Simmel ſeys gedankt, noch laufe ich frey herum, 
aber wie lange es waͤhrt, weiß Gott. — Ich bin verteu⸗ 
felt aufs Glatteis ‚geführt. So hat wohl noch kein Be⸗ ; 
dienter zwiſchen Thuͤr und Angel geſteckt wie ich. Ich mag 
nun reben oder ſchweigen, auf beide Fälle bekomme ich Pru⸗ 
gi ober. das Zuchthaus. Was ſoll ich armer Erdenwurm 
nun anfangen? — Still, da koͤmmt jemand — vielleicht 
eine Kunde — entweder Geb oder Prügel — a. 
Sweyter Auftritt. 0 
e Walentin, Belmont. | 


Da lentin 
(ſteht fo, daß ihn der Herr von Belmont beym Ein 
nicht gleich ſieht. Er zähle die Schritte deſſelben.) 


. zwanzig Schrüte fol er wohl gemacht haben. (te; | 
det ihn an.) Gnaͤdiger Herr, werden Sie ſt t ſeben? 


= 7 €, 


Belmont. Seyt ehr bier? 36, hatte Euch ja befoh⸗ 


len mitzufahren — wo ſteckt ya denn, wenn man Euch 
braucht? warum gebt Ihr nicht Acht? i 


Valentin. Ich werde jest ſchon Acht geben, Am 


| ger Herr; aber — 


Belmont. Kein Aber. E thut fi was man 


| Euch befiehlt. 


Valentin. Ganz wohl! — e kommen Sie denn 


jetzt her, gnädiger Herr? 


or 1 


Belmont (in Gedanken.) Von. unſerm Miniſter. 
Valentin. Was haben Sie denn dort ce oder ger 


® chan! ? | . 


Belmont (ſich ef nnend und dne e ) Die eos 


\ | Was Teufel habt Ihr darnach zu fragen? 


Valentin. Je nu, gnaͤdi ger Herr, werden Sie nur 


| nicht boͤſe, ich ar genau Acht geben, laut meiner Dre | 
de. 


Belmont. Salah das heißt auf Euren n Dient 


und nicht auf mein Thun und Laſſen. Fort, hinaus! 


Valentin. Segleich, gnädiger Herr! Wenn Sie nur 


wollten die Gnade haben und mir fagen, was Sie unter 
meiner Abweſenheit wollen vornehmen, denken, fegen und 
thun; dann will ich gleich gehen. 


Belmont. Sage mir, Purſche, hal Du den Verſtanb 


verloren, oder was zum Henker fol das heißen? 


Valentin (ehr vertraut.) Ja, ſehn Ihr Gnaden, das 


N heißt eigentlich ſo viel, daß ich alles der gnaͤdigen Frau 


haar⸗ 


N 4 : 


DC — RE En 65 
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baarklein wiederſagen muß, ſonſt kemm ich ins Zucht, 
Belmont. So, ſo! iſt das die Urſache? (für ſich lachenb.) 


Der iſt zum Spion geboren. | 


Valentin. Mit den Briefen, die mir Ißr Gnaden 


geben, da gehts an, die werden mir eben nicht ſauer, denn 


die ſoll ich nur bringen, ſie will fie ſelbſt leſen; aber das 
andere, was Ihr Gnaden fo verrichten, ja ſogar die Ge⸗ 
danken muß ich ihr wiederſagen. 


Belmont. Armer Schelm! auf die Art haſt Du einen 


| 
| 


| 
| 


uͤbeln Poſten, denn das Zuchthaus wird Dir gewiß wer⸗ 
den, wenn Du Deine Sachen nicht kluͤger anfaͤngſt. Doch 


geh nur, ich werde Dir ſchon ſagen, was Du überbrins 
ben tn. 


Valentin. Wenn Sie wollen ſo gut ſeyn Denn was 


hätten Sie davon, wenn ich ins Zuchthaus komme? 
Ka | (geht ab.) 


* (Belmont ſteht ihm laͤchelnd nach, und verſchließt dann ö 


die Thüre, öffnet hierauf das Kabinet.) 


— 


rt rien Auen Mr 
15 Baro n Pens. x Belm ont. 


Pens (ihn umarmend. ) 


* I 1 N 1 g 
| gg bin voll Ungeduld, Dich zu ſehen, um von Dir zu er⸗ 
| fahren, wie die Sachen jetzt ſtehen. — Höre, man hat waͤh⸗ 


N ſuche gemacht, vermuthlich mit Nachſchläſſin 5 iu öffnen, 


| allein es wollte nicht gelingen. 


Belmont. Und wrd nie gelingen. Doch zut Sache 


ui ) 
N rend Deiner Abweſenheit hier an der Thuͤre verſchiedene Ver⸗ 
| 
11 


1 unſer Miniſter ſagte mir, daß Dein ſchlimmſter Gegner 


ſal und äußerte den Wunſch, ich moͤgte ſuchen, Dich mit 


| . von Karolinens Seite zu groß, zu entehrend fey, als daß 
man auf eine Ausſoͤhnung Deinerſeits hoffen könnte, und 
| erfolgte fie, fo würde dadurch Dein Vater nur erbitterter 
| werden, und Deine Enterbung vor wie nach bleiben. 
| Pens. Ach Belmont! Die Enterbung hat nie auf meine 


ſinn meiner Gattin, die berauſcht vom Taumel der Wol⸗ 


lluſt, von einer Leidenſchaft zur andern ſich hinreißen ließ, 


ohne auf meine Qual und meine Leiden zu achten. Dieß 


flammte, und mich zu jener That verleitete, die nun Na 
Folter meines a iſt. 


angekommen ſey/ und Deinen Aufenthalt zu erforſchen 
ache Die Rede kam auch auf Deine Karoline; er ſagte 
abr vieles zu ihrem Lobe, bedauerte zugleich ihr Schick, . 


ihr aus zuſoͤhnen. Ich ſtellte ihm vor, daß das Vergehen 


Seeele gewirkt, aber die Kraͤnkung meiner Ehre, der Leichte 


* 


! 
| 
0 war es, was mein Innerſtes empoͤrte, meine Wuth ent⸗ 


2 * * 


Belmont. Ich habe ihm alles vorgeſtellt, was Dir 

von ihr augethan war. Allein er ſchlen ſehr geneigt, ſie 
für unſchuldig zu halten. Er tadelte? Dein hitziges Betra⸗ 
gen, glaubte ſogar, daß es Dir ſchwer werden würde, hin. 
laͤngliche Beweiſe ihrer Untreue beyzubringen; »denn, ſagte 
er, »obgleich aller Anſchein wider ſie iſt, ſo glaube ich doch, 
daß man ſich in dieſer Sache zu ſehr uͤbereilt hat. Bene | 
den Sie daher alles an, dieſe jungen Eheleute mit einan⸗ 
der zu erſoͤhnen. Was Bernſtrafs Sache betrift, die 
will ich auf mich nehmen, und zugleich fuͤr alle Folgen 
ſtehn. 4 — Du mußt nun wiſſen, Freund, was Du thun 


willſt, und wie Du glausſt, daß dieſe epineuſe Affaire am 


er E A 


beſten fuͤr Dich zu endigen iſt. ö 

Pens. Aufrichtig zu geſtehen ſo wünſcht ich . 
nen wohl noch einmal zu f ſprechen; vielleicht iſt ſie nicht ſo 
ſtrafbar, wie ich glaube; vielleicht haben meine Freunde, 
zu beſorgt für meine Ehre, im Eifer mehr geſagt / als fie 
zu behaupten „im Stande fi nd; darum bitt ich Dich, be⸗ 
ſorge, daß ich entweder zu be „oder fie zu mir bieher 
komme. 

Belmont. Dieſen Wunſch bn ic leicht beſtiedi⸗ | 
gen, aber rechne es mir nicht zu, wann der Erfolg Dei⸗ | 
nen Wuͤnſchen nicht entſpricht. (Man klopft.) Ha, ha! das 
Deichen, daß wir geſtsrt werden. Halt Dich ruhig / bald 
pH Du befriedigt werden. | f 

borrſhlict ” und un die Hauptthürt) 


- 


€a 


Vierter Auftritt. / 


Belmont, Friedrich. Hernach Valentin 
(welcher h 


1165 | Friedrich. e 
| En: Bebiender des Wiens krachte Ru Di, an a do 


. nn wie S Se 10 mir ae Au eerearte der 
ii Kutſcher Jhren Befehl. | u 

N | Belmont, Schon gut. Noch eins. Valentin iſt zum 
4 Spion gedungen, Er hat alſo ein wachſames Auge auf 
ihn. Dem Bedienden des Miniſters ſag E Er, ich wuͤrde chr 
N bald meine Aufwartung machen. en 

| | Friedrich. Sehr wohl. Den Valentin zu hüten, ſoll 
4 mir eben richt viel Muͤhe machen. (Er will gehen und er⸗ 
iM blickt Wee Suioe Herr! W iſt ein genie Qui · 


a dam, 
a (ab) 
Belmont. Ha ha! Monſteur Valentin! Es iſt nichts 
a erh bliches — ein Billet bam Nite — ven enthält nichts | 
| von Belang. 5 
# Valentin. Ganz wohl, gnaͤdiger Herr! 

| (ganz treuherzig bo 


i 4 f 0 Fünfter Auftritt. 
Demon. erna Valentin. | 


RER 
etzt 0 ich und ſchreibt, klingelt alsdann, waͤhrend Valen⸗ 
tin koͤmmt, fiegelt er mit Oblate.) 


. dieſen Nei, 8 Ihr gleich nach dem Hötel de 


| Londres. 


Valentin. Was iſt das für ein dil ig ner 

Belmont. Dummkopf! der Gaſthof, die Stadt Lon⸗ 
| don, wo Ihr heute mit mir geweſen ſeyt. Ihr fragt nach 
Bi dem Bedienden, der bey der fremden Herrſchaft in No. 3 iſt, 
dem gebt Ihr dieſen Brief; Antwort iſt nicht naͤthig. Und 
notabene — dieſer Brief wird nicht gezeigt 7 ſonſt ſetzt es 
was ab. Verſtanden? (fuͤr ſich.) Wenn fi ie ihn auch 5 
ſo kann fie doch nichts daraus ſehen. | 
(nimmt die Maskenkleider und geht damit ins 
Kabinet, ſchließt inwendig wieder N ſich 


15 u) 
MR Sechster Auftritt. 
N Valentin (allein, macht große Augen.) 7 


f 


Ho ho! was ſeh, ich da! Er verſchließft ſich mein Seel 

ins Kabinet — Blitz noch einmal, wer nu eine Maus waͤ, 

re, der koͤnnte ſchoͤne Sachen erfahren. — Ob ichs denn 
E 3 


4 ich einen An an No, 3 beter — 0 0 05 bann) Ja, er : 
ſtehen die Ochſen am Berge. Ich weiß mein Seel nicht, 
| wie ichs machen ſoll. — Ach ich wollte, daß No. 3 * 
| No. 4 ‚oder gar nicht in der Welt waͤre! 


(Er hört kommen, ſteckt geſchwind. dae Bilet ein 
und höhe 1 weg.) Au 5 a 


Hensierte Hirt von dete 


1 1 Henriette. | 
N W. e ich Jonen ſage mein Vater, fein. geheimnißvolles | 
j Betragen, ſeine Zuruͤckhaltung ſeit einiger Zeit, und haupt - 
ſaͤchlich, dieſes verſchloßne Zimmer, waren die Veranlaſſun⸗ 5 
gen unſrer Streitigkeiten; aber ſte würden gewiß nicht von 
Folgen geweſen ſeyn, haͤtt ich nicht durch die Dazwiſchen⸗ 
| kunft der Dame dieſe fuͤr mich ſo Ale he Entdeckung N 
gemacht. | 
| Hake Sboheit!; Wir Maͤnner babe oft Geſchoͤfte 
1 von e die wir niemand ee e am | 


| 0 


| baue — Nein, REINER, das iſt ein Mißverſtaͤndniß. 5 
Henriette Ein Miß verſtaͤndniß? Sie iſt ja hier bey 
mir geweſen, und hat mir es ſelbſt geſagt. 


1 \ N 
8 — 
Nee — 
* 
2 


mptüctice En bie 8050 aa zu 9 55 genommen. 
Denn, überlege nur ſelbſt, welches vernünftige Srauenzims 
mer würde einem Manne ihre Hand geben, wenn ſie weiß, 
daß er ſchon mit einer andern verheyrathet if? — Nein 
dasſlaͤßt ſich nicht denken. 


5 Henriette. Wenn es nun aber vor meiner Verbin 
ee mit ihm geſchehen wäre — wie da? 


u.) Er Noch weniger; ; denn es war ihr ja nicht unbe, 
mußt als fie zu Dir kam, fie hat Dich ja als die Gemah, 
kn des Herrn von Belmont angeredet. Und auf alle Faͤll 
wuͤrde ſie ſich eher an die e als an Dich gt 
wendet haben. 15 REN 5 

Henriette. Das wohl, aber — 


Hake. Aber die Eiferſucht hatte Dich verblendet, d. 
u kam es, daß Du alles in leinem falſchen Lichte ſahe 
f Bedenke nur einmal, was fuͤr tolles Zeug haſt Du nicht 
den wenigen Tagen angegeben? Alles weibliche Geſinde a 
zudanken „und in die Stelle der Gefunden lauter Krumn 
Lahme und Buckliche nehmen zu wollen — und wart 
das? — weil Du Dir eine alberne Grille in den Kopf 
ſetzt haſt. \ f & 

he Sie beurtheilen ihn viel zu gut; oh \ 
würden mir gewiß Recht geben, wenn Sie nur ein 
zugegen waͤren und die Art und Weiſe fäben , wiel er n 
behandelt. 1 

E 4 


aba & if a 5 ein 1 De bon ale Seele und, 
guten Sitten, feine Grundſaͤtze find vortrefflich 55 ich habe 
| ihn geprüft, ich habe aus kleinen Handlungen, aus unbe⸗ 
deutenden Worten ſein Herz kennen lernen; denn in Bege⸗ 
| benheiten „die groß und wichtig ſind, da ſuchen die Mens. 


| ſchen gern ihren Thaten ben ſchoͤnſten Glanz zu ng 
fie wiſſen, daß man fi e beobachtet. A 
a Henriette Glauben Sie mir, er iſt fein; die Kunſt ' 
ber Verſtellung beſttzt er im höͤchſten Grade. 
\ Hake. Hoͤre, meine Tochter, ſey aufrichtig! Denn, | 
höngeachtet& Du mit mit von Scheidung geſprochen, ſo weiß | 
ch doch, daß Du ihn liebſt, und im Herzen wünſcheſt auch 
teine Liebe beſtaͤndig zu erhalten. Du verfehlſt nur die Mi | 
el ganz, dieſen Zweck zu erreichen. „ 
1 Henriette. Ich daͤchte doch, daß ich meinerſeits alles 
0 gewandt hätte, mich feiner Liebe zu verfi chern — Doch 
eden Sie, mein Barar fagen Sie mir, worin 1 ich 
fehlt? Wa 
Hake. Das will ich. Furs erſte: Die Sefelhaft, 
* Du gewaͤhlt, kann ſo wenig Dir als Deinem Manne 
ergnͤgen ſchaffen. ö 
1 enriette. If ſie nicht die Ape e die ange 
ö huſte, die ſich für unſern Stand ſchickt? | 
f dake. Ausgeſucht iſt ſie, das iſt wahr, auch ſchaͤt⸗ 
5 — aber nicht Eurem beiderſeitigen Alter angemeſſen. 
N biſt jung und beſitzeſt Reiz genug, das Herz Deines 


lehr v' ae EN ? daß RE dem BR Mangel an 
Wergnügungen, er nicht ſelbſt Deiner endlich müde werden 
ſollte Du mußt a o nothwendig auf Unterhaltungen den⸗ 
| ken, denn nichts bewirkt die e eher, als die Ein⸗ 
e 


; ter Sie 0 Recht haben. Allein nicht 
alle Männer denken wie Sie; zumal Belmont, er iſt der 
N Leichtſt nnigſte ſeines Geſch lechts. Habe ich nicht erſt heute 

noch die überzeugendſten Beweiſe davon gehabt? Ob Sie es 

gleich nicht glauben wollen, ſo iſts doch gewiß, daß er mit 
dieſer Perſon den firäflichften Umgang bat; fein Herz haͤngt 
ganz an wi ‚ und meine Liebkoſungen find ihm zuwider. 


Hake. Nein, ich kann s nicht glauben; denn er hat 
Empfindung für Tugend und Ehre, und ich verlaſſe mic 
gaͤnzlich auf ſeine Rechtſchaff nheit. Der kleine Zwiſt wir! 
ſich legen, ſobald das Mißverſtaͤndniß aufgeklaͤrt iſt da 
unter Euch herrſcht. Du ſelbſt wirſt es mir noch danken 
daß ich nicht in Dein e gewilligt habe, dieß bin ie 
von Dir überzeugt. Sit freylich ſpricht noch der Argwoh 
aus Dir; aber, wenn Du ausgetobt und Dein Blut kaͤlt 
it, fo wü ſt Du einſehen, daß ich Recht gehabt. um D 
aber doch zu zeigen, daß mir die Aufführung Deines Me 

nes nicht gleichguͤltig iſt, fo will ich mit ihm reden, ob 
gleich zum voraus überzeugt 15 daß ſich die Sache 
ders verhaͤlt. 


allen d Gebo von ge N i N aha 
Hake. Nun wir werdens fehen. Jadeſſen bitte ich 
Dich, ſey ruhig, und überlege wohl, wenn Du die Ehre 
Deines Mannes befleckſt, ſo trifft ſeine Schmach Dich mit. 
Wiſſe, durch den Mann erhaͤlt das Weib Stand, Ehre, 
Rang und Namen. Ein Mann kann ein Maͤdchen von 
niederm Stande waͤhlen, und ſein Anſehen wird dadurch 
nicht gemindert, feine K Kinder erben Ehre und Namen von 
ihm, ja oft belohnt man wohl in den Kindern die Verdien⸗ 
ſte des Vaters; allein wo vergalt man in ihnen je die T 
genden der Mutter? Merk Dir es alfo: Dein Wille iſt 0 
Pk des Mannes unterworfen, ihm verdankſt Du ages. 


Henriette. Dieſe Vortheile eben ſind es, auf die er 


wehe mit, wenn ich es wagte. 

1 Hake. Das darfft Du auch. nicht. Denn die Sole 
Is Weibes haben auf der Wagſchale der Menſchen ein 
ö (oppelteg Gewicht; bie Schale mit weiblicher Schmach 
elaſtet, wird ſi uken, wenn die des Mannes mit Fehlern 
Er hoch die eurige.überfkeigt, 5 0 man dem Man⸗ 


Ae 5 weh, mein Vater! wie ich merke, ſo 
b' ich in Sonn: einen e Richter. | 


\ 


ben, 1 


fich 0 Sich erlaubt er alles, der „ aber 


PET RR 


Ana. 


gan. Sey gutes 2 Muths; der iche wird den Ba 
| m ba verdrängen, DRM 


Achter 1 


die Borigen. korchen sieht Bateneln 
25 8 herein, f 


| Valentin. f . 
Bas 6 Sufut nicht N einmal! 1 15 199 Sie 00 doch 
gehen. 
Lorchen. Nichts, da a hie fein Sufaf! Die ono 
Frau muß den Brief ſehen. | 
Valentin. Ja proſit Mahlzeit! der gnaͤdige Here 
fagte - — Potabene, diefer Brief wird nicht gezeigt, ſonſt 
ſetzt es was ab Verſtanden?« | x 
Henriette. Was habt Ihr mit ünauder Und was 
| it das für ein Brief? (reißt ihm denfelben weg.) An wen 
i fü er? Es iſt ja keine Aufſchrift drauf. 0 
Valentin. Reden Sie nicht ſo laut, der gnädige Her 
moͤgte es hoͤren; er iſt hier in dem verfchloffenen Zimmer 
Der Brief iſt an den fremden Bedienden in No. 3. in de 
Stadt London. Ich bin ſchon dort gan. 5 ab. 
niemand zu Haufe. 
Henriette. Ha! die Oblate iſt noch friſch, Laß 
hem, was er enthaͤlt. 


Hake. Tochter, bedenke doch — 


* 


i bekaͤme ich eine tuͤchtige Tracht Schläge, a dw a 
N Henriette (lief). „Madam! Nur noch wenige Augen, 
1 blicke und Ihr Wunſch iſt erfullt. Allein bis dahin bitte 
. ) wu El kan . su 5 es bed 5 Sie 1 


N MR 18 einer Gefahr, W Sichen heit droht. 00 
9 darf mich nicht deutlicher erklaͤren der Brief koͤnnte aufge⸗ 


N 0 
5 > 


\ date 5 0 hab; ich einen 9 Beweis wi ber 05 | 
N : Ben, denn 1 . kenn er Se tunen, — 


\ 1 Errathen Sie nicht, an wen er ſeyn konnte? 
(Hake. Nein. He 
Ai 1 


0 0 enriette. An wen ſonſt als an di Kreatur, die PN 


wat? Das liegt ja klar am Tage. — wen e u 
Un 


1 


N EV IR Doch n Si 20 Be nicht. in 


e aper. Sie ſehn doch, im Briefe ſteht Maba⸗ | 


) ſehen, was der Tugendbelobte Mann hierzu ſagen 


41h as gnaͤdige Frau! was machen ert da? % 
Er darf nicht erbrochen werden. — Nu meinetwegen, in 
Gottes Namen! Ein Giuͤck, daß ich Ihnen den Brief nicht | 
gegeben, ſondern daß Sie mir ihn genommen haben, 20 ’ 


FIR + 


1 machen wollen. 9355 
Hake. Es wird mir ſchwer, ein urtheil über ihn zu 


fällen. Hm! follte Belmont einer ſolchen Handlung fähig 


ſeyn? Der Brief zeugt freylich wider ihn, und doch ſpricht 
ihn eine Stimme in meinem Herzen frei. — Wir muͤſſen 
| vorſichtig zu Werke gehen und vorher die Umſtaͤnde genau 
unterſuchen. Iſt er ſchulbig, fü ſoll er finden, daß ich der 


wird, * er uns auch jetzt noch mit hene Augen wird 


N Mann nicht bin, der ſein Kind und ſeine N 2 9 05 | 


det beſchimpfen laͤßt. | 
Valentin. Nun muß ich Ihnen noch . gnaͤdige 
Frau, was ich heute alles geſehn und gehoͤrt habe. 
Henriette. So? Nun laßt hoͤren! 


Valentin. Erſtlich iſt der gnaͤdige Herr heute 1 10 


Miniſter geweſen, und wie er zu Hauſe kam, iſt er wohl 
| zwanzig mal auf und abgegangen. nacht es nach.) Her⸗ 


nach hat er ein Billet bekommen, aber er konnte mir N 


nicht ſagen, was es enthielt. 
Henriette (ſieht immer e nach der 2 Gut, 
ich weiß ſchon genug. 


Valentin. Ach Blitz! Re Frau, bald bat ich das 


x Beſte ver geffen. Heute hat Friedrich große ſeidne Maͤntel ge⸗ 


holt, ſo ohngefaͤhr ſolche, wie die polniſchen Juden tragen, 


und her nach hat er ſo papierne Geſichter zurechte gemacht. 


Henriette. So? — Ei, ei! Es iſt heute bal en mass 


aue — ganz gewiß will er mit feiner Schönen dort ein 


Rendeivous halten. — Sb ich auch hingehe? — Ja, 


A 


es fe! Weinen Augen fr er ewt nicht 0 Lot BR | 
chen, mache mir eine Maske jurechte. — Ja, was 1 ei⸗ 2 A| 
ne? — Eine Fledermaus — | u 

| ben Ganz wohl, gnaͤdige Frau! MM 
Valentin Chat indeſſen an der Thuͤre gehorcht) pf: El 
gnädige Frau. Sie ne 1 — eu Haube, fie, kom ’ 
men. . 4 
Henriette. ns u Kommen Sie, mein Pete, 4 
wir wollen uns auf einen Yugenbli ick entfer nen. Dem Him. | a 
mel ſey es gedankt! Diesmal ſoll er uns trotz aller ſeiner 
Porſicht gewiß nicht entkommen. — Valentin — Lor⸗ 
chen — e die eine weg, und uns nach! 
sa 9670 


Meunter aufn. j 


23 
22 * — ee IR 


— 


Beiment Baron von A 


* 


© 4 | De Im ont 
1 (im Domino, aus dem Kabinet tretend.) \ 
un, Freund, laß uns eilen. Die Zeit iſt guͤnſtig. 1 
Pens (als Frauenzimmer , aber gleichfalls im Do 
mino und Federhut.) 


S 
S 


(Indem fie gehen wollen, toten Lor chen und 
Valentin mit Lichtern ihnen entzegen. Herr 

von Hake und Henriette vertreten ihnen den 1 

1 N 


5 


* 


5 a n Zehu⸗ 


- 8 Zehnter Auftritt. | 


Heki von Hake. Henriette. Korchen 
Valentin. Die Vorigen. 


1 Henriette. | 7 
Nicht von der Stelle! Ich kenne Sie, Maske ER 
Sie! h ne | 
Hake: Wenn Sie ein ehrlicher Mann f nd fü übe 

| Sie die Maske ab; auch Ihre Begleitung. 
i Belmo nt. Wie? Herr von Hake, ohngeachtek meines 
Ihnen gegebenen Worts — (widerſetzt fi ch dem Demaskiren 9 

Ha ke. Ibr Wort in Ehren, aber Sie baben mich bin; 

| tergangen, und dieſes Frauen zinimer it — 

Belmont. Frauenzimmer? Das it zu viel. Baron; 
demaskire Dich. (Beide demaskiren Rd) Was ſagen Sie 
nun? 

Hake. Dich, Ci Henrietken ). Wer bat nun Recht — 
lch oder Du? — Eben ſo gerne wird auch das uͤbri⸗ 
ge ſeyn. Ei, ei! 
| Henriette ch eht den Batbn N einmal genau an.) 


| Verwuͤnſchter Streich 4.28 (ab mit Lorchen.) 
Belmont Gu Valentin.) Setzt das Licht dort auf den 
Tiſch und geht fort. (ab ) 


4 1 Hat der a ſchon lange in dem Zimmet 
10 Belmant. go Clender! 5 . 8 
ig e un nee 


FA m —ũ— 
FF & [ Aufttitt⸗ ee h 
nn 75 55 N 


——ů— 


Boron Pens. Belmont. . 


pens. N 


laß ung den Augenblick nuͤtzen, ehe ſie ſich von dem Erſtau⸗ 


ten Anblick geſetzt ſind. 


Belmont. Nein Freund, fetzt iſt es zu gefährlich von 
bier zu geben, denn die tolle Eiferſucht meiner Frau laͤßt 


mich alles fuͤr Dich befuͤrchten. Sie wuͤrde nicht erman. 


geln uns folgen, und dann waͤre der letzte Betrug ärger 
wie der er ſte. Geh alſo wleder zuruͤck, lieber Baron, ich 
werde ſchon ſehen unſern Plan auf eine andre Art ins Werk 


zu ſetzen. . | 
(Pens DB 197 0 ii Kabinet gehen, indem 


Zwelfer Auftritt, N 
Karoline eint. Vorige. 
hihi eilt auf Belmont zu, ohne Pens zu ſchen⸗ 3 


Belmont. 


Sin recht, gnäbigegrau? 1 Um Gottes willen, wie konn⸗ f 


ten Sie es wagen? 
Karoline. Was wagt die die et 10 Verla. 


| Wache Vorfall, lieber Belmont! Selbſt Dein Schwie⸗ 
ger vater hat ſich mit Deiner Gemahlin vereint. Komm, 


nen erholen, in welches ſie jetzt durch meinen e 


9 
N 


gen, meinen Gemahl zu ſehen, räumte alle Hinderniffe aus 
dem Wege, und die Dunkelheit der Nacht — (erblickt Pens, 
der bey ihrem Eintritt umgekehrt; j fie eilt mit offnen Aermen auf 
ihn zu) O mein Pens! mein Gemahl! 
Pens. Zuruck, Unwuͤrdige! 
Belmont. Pens! was haſt Du mir berſprochen? — 
Maßige Dich doch. Ich will Dich mit ihr allein laffen, Du 
weißt die Urſache, warum. 3 
10 e (echt ab.) 


ee Drentehnter Auftritt 


Karoline. | Baron von Pens. | 


Pr BE 


1 5 Karoline (aach einer Pause.) 

Dark Ihre ungluͤckliche Gattin nicht in Ibre eme een: 
Hab' ich Ihr Herz unwieberbringlich verloren? (will ihn 
umarmen.) Bin ich nicht mehr Ihre Lina? b. 

Pens. Weg mit dieſem Blicke voll Liebe und Zaͤrtlich⸗ 
keit, er iſt Verſtellung. Dieſe Aerme, die Sie jetzt nach mit 
ausbreiten, ſind eben ſo willig, jeden Nichtswuͤrdigen 8 
umfangen, der Ihrer Eitelkeit ſchmeichelt. 

Karoline. Gott, welcher Vorwurf! Bin ich noch 
nicht elend genug? 

Pens. Und wären Sie es auch, fo ben Sie io 
‚nicht die Haͤlfte der Leiden, die Sie meinem Herzen zugezo⸗ 
gen. Sie haben mich und ſich durch Ihren Leichtſinn in 
ein unabſehbares Elend geſtuͤrzt. 

F 2 


gen ETUI TEE Pat. 


Karoline Was hab · ich ben vurtochen, 106 vi dieſe 
grauſame Behandlung verdient? — Nichts, als daß ichiden 
zaͤrtlichen Empfindungen meines Herzens Gehst gab. 


Pens. Eben das iſt die Urſache Ihrer Verbrechen = 


| aufrichtiger hat Ihr Mund noch nie geſprochen; Sie übers 


beben mich badurch der Mühe, Ihnen Vorwürfe zu machen. 
(will ab.) 


4 aroline. Wenn Sie 1 wollen, daß Verzweiflung 


mein Loos ſey, ſo bleiben Sie und ſagen mir um aller Barm⸗ 


herzigkeit willen, wodurch ich Sie beleibigt und Iren Haß 


verdient habe! ur 

Pens. Andankbart! und S Sie iefönhen noch fragen? Nun 
wohl, ſo hoͤren Sie. Ohngeachtet aller meiner Bitten, er⸗ 
laubten Sie waͤhrend meiner Abweſenheit verſchiednen mei⸗ 


nes Geſchlechts den Zutritt, die Ihren Ruf mit Schande 
befleckten und Ihre Tugend verdaͤchtig machten. Es war 


Ihnen bewußt, in welchem Verhaͤltniß ich wegen meiner 


Verbindung mit Ihnen, mit meiner Familie ſtand, aber 


| 
| 
| 


ohne die mindeſte Nückjicht hierauf zu nehmen, ließen Sie 


ſich von Wollüftlingen in alle öffentliche Luſtbarkeiten fuͤh⸗ 


ren, ſchwaͤrmten ganze Naͤchte unermuͤdlich in rauſchenden 


Ergstzlichkeiten; zogen dadurch den Haß meiner Familie, 


meine Enterbung und den Fluch meines Vaters auf mich. 


Karoltne. O Verzeihung, Verzeihung, mein Beſter! 


Ich habe gefehlt, ich haͤtte Ihren Befehlen folgen follen, 
aber ich war zu ſtolz auf meine Tugend, die ich mitten im 


und zweifelte nicht an Ihrer Ueberzeugung von meiner län i 
| lichen ziebe fuͤr Sie. O Pens, könnten Sie in meinem Her; 
zen leſen, Sie würden meine Unſchuld und die Wahrheit mei⸗ 
ner Worte finden. 

Pens. Meine Geſchäͤfte t waren 1 ich nt 
| zuruͤck — kaum bin ich gekommen, fo ſtuͤrmt alles mit Bit⸗ 
ten und Beſchworungen auf mich ein, eine Unwuͤrdige, eine 
2 reuloſe zu verlaſſen, bie mich entehrt, die die Schande ihres 
Geſchlechts iſt. — Umſonſt, nichts faͤhig mir Ihre Tugend 
verdaͤchtig zu machep, ich halte es fuͤr Verlaͤumdung, und 
gehe mich ſelbſt zu uͤberzeugen — Aber, o Himmel! ich kom⸗ 
me und finde — finde, die mir mehr als mein Leben war, 
in den Aermen eines andern. — Iſt das Unſchuld? — Fort 
ungetreue! — fort aus meinen Augen, ehe mein Zorn aufs 
neue erwacht, und an Ihnen die nämliche Rache mmm, wie 

an dem Verraͤther — 
| Karoline. Hoͤren Sie mich; bey 7 ich! bin un 
ſchuldig! 

Pens. Unſchuldig — Das geht zu weit! Bit Du a 
unſchuldig an dem Mord, den Du begiengft an dem Kinder 
deſſen Engelſeele jetzt vor Gott ſteht, Dich anzuklagen? 
Karoline. Großer Gott! ich eine Moͤrderin? Moͤrde⸗ 
sin meines Kindes? Welcher Teufel in Menſchengeſtalt hat 
dieſe Luͤge erdacht, um den Samen der Zwietracht unter uns 
zu ſtreuen? — Pens, mein Kind lebt, iſt geſund, und ich 
habe es bey mir. 


— Pens. Mem Kind lebt? kina, wag' es nicht mich u 
em ich habe glaubwuͤrdige Zeugen. 
Karoline. Moͤgen ſie ſeyn wer 1 1 | e 5 
| it kräftiger. N 5 
| Pens. Noch einmal / e mich nicht! Weſſen 9 
war das Kind, das Du helmlich beerdigen ließeſt, deſſen N a 
Anblick die Menſchheit empörte, weil es von em | 
Gift angeſchwollen war? 


Kar oline. Es war das Kind meiner Amme; es ſtarb | 
an den Folgen der B lattern. Ich vergoß Thraͤnen über ſei⸗ 
nen Tod, weil ich befürchtete, daß vielleicht ein ähnlicher 

Fall mir das meinige rauben koͤnnte. Einige voreilige 

Freunde haben vielleicht die urſache meiner Thraͤnen falſch 
ausgelegt, und um uns zu entzweyen, dieſe ſchreckliche zůge 
erſonnen. Konnte Pens wohl feine &ina einer ſolchen Grau⸗ 
ſlamkeit faͤhig halten? Doch Du ſcheinſt noch zu zweifeln? 
Komm, komm und uͤberzeuge Dich. 

Pens. Nein, nein, jetzt nicht, ich werde mich ſchon da⸗ 
| von uͤberzeugen. Es iſt mir lieb um Deinetwillen, wenn 
ts ſo iſt. Wenlgſtens iſt eine große Schuld weniger auf 
der Tafel Deines Gewiſſens. u. 


1 Karoline. O, auch die andern werden perehimen, 
\ wenn Du mich hoͤren und Dich uͤberzeugen willſt. Denn 
„ wi, der kenn den dn in meinen Aerhen — 


1 
* 


4 


Vierzehnter Auftri 
weise Belmont (chnell berentomm end 


* Belmont. 


Freund, entferne Dich mit Deiner Gemahlin auf einen Au⸗ 


genblick in Dein Zimmer; meine Frau koͤmmt, ich werde ſie 


ſo bald als moͤglich zu entfernen ſuchen. Verzeihen Sie (zu 

Karolinen), die Sicher heit meines Freundes und Ihre eigne 
erfordern dieſe Vorſicht, auch iſt Ihnen die Grille meiner Ge⸗ 
mahlin durch Ihr eignes Beyſpiel ſattſam bekannt. 


( Karoline und Pens gehen ins Kabinet. Karoline laͤßt 
‘ 5 Handſchuhe und Faͤcher auf dem Tiſche liegen, wohin 
fie fie zu Anfang ihrer Scene gelegt hatte. Belmone 

| verſchließt das „ | 


i Funfzehnter Auftritt. 


Henriette. Belmont. 0 


(Seni kömmt trälernd Na bleibt ſtehen. Belde 
ſehen ſich an — Sie laͤchelt.) 


1 E Henriette. 
Sud S Sie noch bose auf mich, Belmont? 


Belmont. Hab ich etwa keine Urſache es zu ſeyn? Sie 
haben e durch Je Betragen auf das empfindlichſte ber 


e 


84 
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7 te. Ich hahe gefehlt, es iſt wahr; ich krieg 
9 zu weit t mit meiner thoͤrichten Neugierde und Eifer ſucht — 
Aber rechnen Sie es der Staͤrke meiner Liebe zu; Sie wiſſen 
ja — Eiferſucht iſt der Probierſtein der Liebe. 
Belmont. Wohl gut, nur nicht auf eine ſolche für Sig 
und mich entehrende Art. Sie ſollten von meiner Liebe und | 
Achtung laͤngſt eines beſfern überzeugt ſeyn. 
Henriette. Das bin “ auch, mein Veſter! — _ Bars 


0 Bine Sobald Siewänfhen, daß 8 nicht gefche 
1 hen waͤre, haben Sie mich nicht beleidigt. Ste waren 
krank, und dem Kranken rechnet man es nicht an, was er | 
. in der Fi. berh'itze ſpricht. — Doch, darf ich hoffen daß 
Sie itzt vollkommen geneſen find? 

g Henriette. Wenn ich Ihre Verzeihung habe, voll 
1 kommen. Auch nicht die geringſte Spur iſt zuruͤckgeblieben. 
j Belmont. Beſtes Weib, komm an mein Herz! Glaube 
N mir, ich finde in Deinem Umgange mehr Freuden, als mir 
ö die ganze übrige, Welt zu ‚geben vermag; denn in Dir beſitze 
ich ein Herz, das mich liebt, eine Schoͤnheit, die mich feſſelt, 
0 und eine vernuͤnftige Freundin. 

| 1 Henriette. (indem ſie ihn umarmt, ſieht ſie Karofinens 
Handſchuh und Faber.) Ha, was iſt das? — Ich beſitze ein 
Herz, das mich liebt, eine Schönheit, die mich feſſelt “ — 
Da haben wir den Tartuͤffe! Waͤhrend er mich umarmt, 
benkt er an feine Kreatur. — Nun, mein Herr! wollen 


10 
* 


Beweis in Händen? — „Aber nun iſts Ai aus, rein aus! 
Ich habe wider then Willen den Befehl meines Vaters 
vollzogen, aber jetzt ſoll er erfahren, daß Sie ein Zalfcher, 
ein Treuloſer, ein Heuchler, ein Lügner find. 


(0 


3 Sechszehnter Auftritt. 
ne | Belmont allein. | 
Hab' ſch es Nut gedacht? Hahaha! Die ſchnellen Bekeh⸗ 
rungen taugen doch niemals. Beinahe hätte fie mich aber 
dießmal getäufcht, als ob es wahr wäre. Auf einmal muß 
der Henker ein paar Handſchuh, einen Faͤcher in den Weg 
legen, gleich brennt das Haus wieder an allen Ecken. Nun 

was hilfts? Geduld Aernändrt alles, auch eine eiferfüchti 


ge Frau. 80 | 
Sede en BE 
Belmont. Friedrich. 
Friedri ich. 
En fremde Offizier wuͤnſcht Euer Gnaden eufluwarten 
| BD elm ont. Er ift mir angenehm. 
(Fttedtich öffnet die Thuͤre, und geht ab.) 
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e Achtzehn nter Auftritt. 10 
u 15 bi Dult Belmont, EN 


BE NE A j 4 
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Dupla ki. 
Su Sie ber 1 von Belmont? 


Belmont. Das iſt mein Name. und mit wem hab ich 


5 Ehre —? 


Duplat. Vors erſte bitt ich um Verzeihung, daß ich 9 
00 ſo ſpaͤt inkommodire. Ich nenne mich Duplat, ftehe 


“ Pr Shin in een Dienſten, und Re biefen Brief 
. Hesehnt e werden. a 185 


ö mine, ſetzt Stuͤhle und geht.) Nehmen Sie Platz. (erbricht 
en Brief.) Mit Ihrer Erlaubniß. (Nachdem er geleſen.) Sie 


— 


2 ER — 
— — 


e daß Sie uns in der Sache des Barons von Pens 
ie beſte auskunft Bun e | 


Duplat „Nicht nur zugegen, nh der Sat betraf 


Ur eine Fragt. Iſt Pens hier? 
Belmont. Dieſe Frage kann ich nicht eher beantwor. 


& 
=" 
9 


N Belmont (ruft.) Friedrich! — Stühle! 0 Seit 


aͤtten nicht erwuͤnſchter kommen Fönnen. Mein Freund 


. is, — Doch eh' ich weiter rede, erlauben Sie 


F Re 
19 5 a 


— 


! * * 14 7 bis 1G) 


‚gentres mit Pens ea 
Duplat. Dieſer wird ganz und gar nicht von Folgen 
ſeyn, wenn ſich gewiſſe Dinge in Beziehung auf meine Schwe⸗ 


ſter ſo aufklären, wie ich es wuͤnſche. Sollte ſich aber das 


Gegentheil ereignen, fo ſtehe ich für nichts. Weil Sie doch 
von allem informirt ſind, ſo ſagen Sie mir zuvor, denn 
das entſcheidet alles: Iſt Pens mit meiner Schweſter ver⸗ 
maͤhlt, wirklich vermÄhn? und erkennt er fie für ant Su 
mahlin? i 
Belm o nt. Dieſe Frage ſcheint Zweifel porauszufegen 
und Sie als Bruder ſollten doch wohl am beſten davor 

unterrichte ſeyn. 

Duplat. Sollte freilich wohl fon, bins aber gerad 
an wenigſten. Alſo? — f 
Belmont. Wie ich nicht anders wa iſt Pens wirflic 
nach den Geſetzen vermaͤhlt, auch nennt er fie feine Gema 

in. * „ bit | 

Duplat. Das ift mir genug. Wenn er Karolinen a 
feine Gemahlin anerkennt, fo ift wenigſtens von einer Se 
die Ehre meiner Familie gerettet. Die Verlaͤumdungen, w 
che ſchlechte Menſchen ausſprengten, werden ſich von ſel 
widerlegen, und dann bleibt die] Schande denen, die ſie 
ſonnen. Nun ſagen Sie mir auch das noch: Iſt Pens! 

meiner Schweſter hier? | 

Belmont. Ihr Aufenthalt iſt mir bekannt, und w 
Sie wollen, koͤnnen Sie beide in wenig Minuten fpred 


— een 


ryer von Jynen zu wiſſen, wie es mög 
licht ey, daß Jun die ara Some nicht 
| bekannt war? | 


Dupl at. Ich war ſechs Jahr in Amerika „ und folg. 
| lich zu entfernt, als daß ich oft Nachrichten von meiner Fa⸗ 
| milie erhalten konnte. Meine Eltern ſind ſchon lange todt. 
g Eine weitlauftige Anverwandtin meiner? Mutter nahm ben 
J meiner Abreiſe meine Schweſter auf ch. Sie fönnen alſo 

leicht ſchließen, daß wir nicht oft Briefe gewechselt haben. 
In Amerika folgte ich blos dem Rufe der Ehre, und die 
agelegenheiten meiner Famile waren meine geringste 
Sorge. 
Belmont. Sie find alfo dermutblich noch nice lange 
0 bieder in Deutſchland? 


1 Duplat. Ohngefaͤhr vor drey Mihasn fam ich in 
England an. Sobald ich meine Gefchäfte dort geendigt, 
eifte ich nach Deutſchland, um eine geliebte Schweſter zu 


N 


. narmen; allein ich ach fie Ba an dem MR wo ich f ie 


I: en 0 au 10 fonnte, aber eine heftige e raubte 
. as hatte mich in meine 


gute Matur ſtellten mich bald wieder her. Meine Schweſtet 
war indeſſen entflohn. Von meinen Freunden erfuhr ich, 
wer mein Gegner geweſen, auch die Urſache dieſes Ueber; 
falls. — Was ich bey dieſer . en koͤnnen 
Sie leicht denken 

Belmont. Iſts moͤglich? Sie waren es, den Pens 
bey feiner Gemahlin uͤberraſchte? 

Duplat. Was ſagen Sie, Pens? Erlauben Sie, Bern 
ſtraf war es. Und ich werde ihm, ſobald ich vollig wieder 
hergeſtellt bin, zeigen, daß ich der Mann nicht bin, der fid 
ungeſtraft beleidigen laͤßt. Zwar verdient er nicht, daß ic 
meine Klinge mit ſeinem Blute beſudele, denn für Meuche 
moͤrder haben die Geſetze des Lan des Sueln doch dafi 

ſchuͤtzt ihn ſeine Familie. f 
Belm ont. Um Gottes willen, Herr Kapitain, wer 
ſchreckliche Irrthum! — Alſo Bernſtraf lebt? — Pens 
Pens iſt der Ungluͤckliche, der von Eifer ſucht geblendet, du 
falſche Freunde hintergangen, beinahe feinen beſten Freu, 
was ſag' ich, feinen Bruder ermordet hätte! | 
Duplat. Aber was konnte ihn zu einer ſolchen 
verleiten? | 
Belm ant. Man hatte ihm die Tugend ſeiner Gen 
hin verdächtig gemacht. Da er ſich wider den Willen ſe 
Familie heimlich mit ihr verbunden, ſo enterbte ihn fein 
gebrachter Vater, weil durch dieſe Verbindung fein 7 
Pens mit Bernſtrafs Schweſter zu vermaͤhlen, vereitelt 


Se 
le 


8 Sie konnen leicht denken, wie aufgebracht beide Familien N 


darüber ſind. — Auch hatte Bernſtraf fi ſich um die Hand 
3 Ihrer ſchoͤnen Schweſter beworben; doch da fie Pens den 
Vorzug gab, fo wurden fie unverſoͤhnliche Feinde, und diefe 
Feindſchaft iſt der Grund von allen Verdruͤßlichkeiten, die 
| ich ſeit einiget Zeit ereignet haben. ; | \ 
Duplat. Von dem allen iſt mir nichts bewußt Das 
inzige, was man mir erzaͤhlte, war die Verheurathung mei⸗ 
9 zer Schweſter mit dem Baron, und das zwar in ſehr zweydeu⸗ 
igen Ausdrücken, nämlich daß er fie nicht für feine Frau aner. 
ne. Dieſes war die Veranlaſſung meiner Neife, ich wollte 
yon ihm Rechenſchaft fordern für den Schimpf, den er mei · 
Familie angethan. Aber da die Sachen fo ſtehen, freue 
mich in Pens einen Mann von Ehre zu finden. Wo iſt er? 
hren Sie mich zu ihm. e 
Belmont. Wir brauchen uns nicht weit zu bemüͤhn, er 
n der Naͤhe. (offnet das Kabinet.) 170 Freund, umar⸗ 
Deinen Bruder. 


Neunzehnter Auftritt. 
Karoline. Pens. Die e, 


1 Karoline N ) 
(n Wage Aerme eilend.) 


gen 8. (debt erſtaunt. ) Ihr biber 


SE PR eG a N 
Duplat (halt Korolinen noch in feinen Hertmen.) Nun, 
| Herr Baron, warum ziehn Sie nicht? — Sie er die nam 
965 liche urſoche, wie vor ſechs Wochen. i 
Karoline. O, mein Pens, komm und umarme meinen 
e 33 f 
Pens (umarmt ihn) Von Herzen! — Gott, wat es mog 
lich? Habe ich Unmenſch wirklich den Bruder meiner 2 na 
überfallen? 
Duplat, Zweifeln Sie noch? Sol ich Ihnen mein 
Wunden zeigen? Sie find noch nicht geheilt, ſo wenig als 
Sie es von Ihrer Eiferſucht zu ſehn ſcheinen. | 
Pens. O, ich berdiene dieſen Spott. Himmel! wa 
vermag Verlaͤumdung nicht! Wie war es moͤglich, daß me 
ne Vernunft gleichguͤltig ibren Beifall zu ſo einer (red 
chen That geben konnte? ö 
Duplat. Danken wir dem Himmel, daß es ſo gut a 
gelaufen. Wie leicht haͤtten wir Einer des Andern Mo 
der werden koͤnnen! Umarmen Sie mich und bleiben me 
Freund. — e 8 | 
Karoline (zu Belmönt.) Und Sie, großmuͤthiget Mai 
wie ſoll ich Ihre Freundſchaft vergelten! wie kann ich Ihn 
verdanken, was Sie an uns thaten, ' 
(umarmt ihn ; indem tritt ren) 


} * 15 


* Saft Auf, N 
. u Herr von Hake. Waal 


15 
1 


1 


eat Belmont. 


meinem wuͤrdigen Freunde aus geſohnt zu haben, ifi die groͤßte 
\ Belohnung für mich. (feine Gemahlin etblickend.) Doch hier 


zemahlin, und bier Ihr würdiger Vater. (zu Kehriettert, bie 
ie ihrem Vater noch in der Ferne ſteht.) Vermuthlich wollen 


en? | 


ch ſo ſpaͤt zu der Ehre dieſes Beſuchs kommen — Erſt 
r muß ich Sie mit dieſen achtungswerthen Perſonen bes 
nt machen dann wird Ihnen die Urſache ihres Hier⸗ 
us auch bekannt werden. — Dieſes iſt der Hetr von 
8, den ich nach Ihrer Mepuung erſtochen der abet, 


„bas Ihnen fo viel Kummer gemacht, berſteckt gewe, 
ſt. Dieſe Dame hier iſt feine Gemahlin, der Sie heute 


| K. Dankſagung, gnaͤdige Frau! Das Stich, Si mit 


it Lob! friſch und geſund in dieſem berſch! oßnen Kabi⸗ 


inem freundſchaftlichen Beſlich fo eifrig Ihre eignen 
ner aufbringen wollten. Und dieſes hier iſt der Herk 
| N 0 Ka. 


toͤmmt noch eine Mißvergnügte, und durch Ihre Beyhülfe N 
offe ich mich auch wieder mit ihr zu verföhtien. Es iſt meine 


Sie der Dame hier hte ganöpul und dicht wieder INNEN 5 


Henriette. Ich — ji — ober mne A | 


Belmont. Ganz recht! Sie wundern ſich, wie wit 


= 
2 — 


— 


Fapitai Duplat, der Bruder dieſer liebenswuͤrdigen Dame, 
bon dem Sie am beſten erfahren koͤnnen, was blinde Eifer⸗ 
ucht t vermag / wenn Sie etwa die ſchrecklichen Folgen der⸗ 
fbr noch nicht ganz kennen. 

Duplat Ja Madam, bald haͤtt' ich das urglüͤck ge⸗ 
habt, ein Opfer da on zu werden. Doch, dem Himmel 


. Ich nicht minder. Nicht wahr, Frau von 
Belmont, ich war wohl die Hauptur ſache Ihres Argwohns? 
— Doch nun iſt ja alles gehoben, das Mis verſtaͤubniß iſt 
aufgeklärt. Wir wollen alſo das Unangenehme vergefli en 
Ko der Eiche Gehör geben. 1 


Belm ont. Was ſagt meine Henriette dazn? 


| Henriette Was foll, was kann ich ſagen? Nur 
die zaͤrtlichſte, heftigſte Liebe werde: tete mich zu einer Eis 
ferſucht, die bald für Deine und meine E hre die ſchlim an 
fen Folgen gehabt hätte, Jitzt ſehe ich meinen Irr⸗ 
N n ein, ich bin befchämt darüber, und; Belmont, wirſt 
Du Deiner Henriette dieſen thsrichten Verdacht Derek 
* | 1 05 


6 


„ —— 4 


r 
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Belmont. Von Herzen. Deine Liebe war der 
ſprung deſſelben, und wer Vergebung wuͤnſcht, muß 5 
ben lernen. Komm an mein Herz 0 

H enriette. O mein Gemahl! Aber hilf mir 
‚Deine ſchoͤne Freundin hier zu erbitten, daß Sie mir vr 
denn auch fie habe ich ſehr beleidigt. 


Karoline. Kein Wort mehr, meine SIEB om 
dem, was unter uns vorgefallen. — Ach! ich weiß nut zu 0 
gut, was das Herz empfindet, wenn zes einen gelle N 
Mann zu verlieren befürchtet. Wir waren beide in dem | 
felben Sale — Sie, durch zu heftige kiebe, und i 0 
theils aus Verlaͤumdung, und theils durch meinen Le 
ſinn. Doch ich hoffe, die Liebe hat uns verſohnt un \ 
unfere Fehler ausgetilgt. Nicht wahr, mein Pens? 1 

Pens. Voͤllige Vergeſſenheit des Vergangnen. zu Din 
plat.) Können auch Sie vergeffen und vergeben? 1 


Duplat. Ein Fehler iſt allemal zu verzeihen, wenn 
man ihn einficht und verbeſſert. Von nun an mein Sru 1 


der! 1 \ N 
(umarmt ihn und Karolinen. Belmont umarm/ 


Henrietten) | 9 


Hake. So iſt es recht, meine Kinder! Ich nehme der j 
herzlichſten Antheil, Herr Baron. (zu Belmont.) 80 
Sohn, auch mir muͤſſen Sie verzeihen, daß ich obngeachte 
Ihres mir gegebnen Worts an Ihrer Recheſchaffenheit 90% 
zweifelt. Aber der Schein war wider a und ich bin 
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Bi. 


2 ater. Das Gluck und die Ruhe meiner Tochter lag mir 
am Herzen. — Umarmt mich, meine Kinder! Ich bin 
froh, daß Euer Zwiſt ſich auf dieſe Art geendigt hat. (uns 
armt Beide.) N 
Henriette Von nun an entſage ich aller Eiferſucht, 
und aller Neugierde. 5 
9 ak e. Nun nun, meine Tochter, icht zu viel verſpro⸗ 
chen; vielleicht moͤgte Dein Gemahl, um Dich zu pruͤfen, 
wieder eine Thuͤr verſchließen. — Merkts Euch, Kinder: 
Es giebt oft unter Eheleuten gewiſſe Zaͤnkereyen, die wich⸗ 
tig werden, wenn der Mann ſo ungeſchickt iſt, fie ernſt⸗ 
haft aufzunehmen. Er behandle feine Frau wie ein Kind, 
mit Sanftmuth und Freundlichkeit, ſo wird alles bald wie⸗ 
der ruhig werden, und die Frau die Rolle des Kindes ſpielen, 
ohne es zu wiſſen. | 


Ende 


